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Nachtragsbekanntmachung
Nr. L. 888/3. 17. K. R. A.

der Bekanntmachung Nr. Ch. II. 88817. 1(1. K. R. A. vom8. August 1916, betreffend
Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder. Bom1. April 1917.

1(nachstehende Bekanntmachung wird Es Ersuchen
sN'Ulichen Kriegsministeriums «auf Grund des Ge-
Ger den Belagerungszustand vom 4. Zum 1851 u

trt-t V : rrm 11. Dezember 1615
(«esehbl. S . 813) , in Bayern auf Grund der Aller-

- Verordnung vom 31. Juli 1914, den Uebergang
, Mjeheichen Gewalt auf die Militärbehörde betref-
" ^ rner des Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom

st 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fastung
»Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. E . 516) ixt  Ber-
a Mt den Bekanntmachungenüber die Aenderung
Metzes vom 21. Januar 1915, 23. September 19Io

März 1916 (Reichs-Gösetzbl. 1915 S . 2o. <»08 und
. 183)*) ferner der Bekanntmachung über die Sicher-
1 von Kriegsbedarf vom 24. 3 »tu 1915 (Reichs-

6 357) in Verbindung mir den Grgünzüngsbe-
chungen vom 9. Oktober 1915 und von» 25. No-
1915 (Reichs-Gösetzbl. S . 645 und 778) und vom

itember ' 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1019) mit dem
zur allgemeinen Kenntnis gebracht, d-aß Au-

-bungen nach «ben in der Anmerkung abgedruck en
ngen böstraft werden , -soweit nicht nach allgeme

tvasoc-setzcn höhere Strafen angedroht sind.*") Attch

Diit Geivttgnis bi» zu einen, Jahr und mit Seld-
bir zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra-

Mtb bestrast:
|t ; die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;

einen anderen zum Abschluß eines Vertrages au )-
hkdert, durch den,die Höchstpreis« überschritten wer.

i, oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet;
itt einen Gegenstand , der von einer Aufforderung

«HL, 3) des Gesetzes betr . Höchstpreise betroffen ist , bet-
Wteschafst beschädigt oder zerstört;

-r der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Haus von Gegenständen, für die Höchstpreise festge-
find, nicht nachkommt;
Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise fest¬

st sind, dem zuständigen Beamten gegenüber ver-
mlicht; . , .
r den nach 8 5 des Gesetzes detr . Höch,tprer,e erla,-
n Ausführun -gsoestimmungen zuwiderhandelr.
vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1

2ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte de,
- zu bemessen, um den der Höchstpreis überschritte»,
ist oder «in den Fällen der Nummer 2 überschrit-

rden sollte ; übersteigt dev Mindestbetrag zehntau-
Nark, so ist auf ihn zu erkennen. Im Falle mildern.
^stände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte der»

Restbetrages ermäßigt werden.
Vden Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der
Mangeordnet werden, daß die Verurteilung auf
Mes Schuldigen öffentlich bekanntznmachen ist ; auch
»»eben Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen
^rechte erkannt werden.

) Mt Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld-
r bis zu zchntausend Mark wird, sofern nicht nach
Meinen Strafgesetzen höher« Strafen verwirkt find,
Mt:

kr unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-
leiteschafst, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft
Mer kauft , oder ein anderes Veräußerungs - oder Er-
krbsgeschäft Wer ihn abschließt;
»wer der Verpflichtung , die beschlagnahmren Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zu-
Diderhandelt ; '
ver den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestim-
"ungen zuwiderhandelt.

kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt¬
machung zur Fornha -ltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603)
untersagt werden.

Artikel !.
8 5 der Bekanntmachung Nr . 6b . ü .888/7 . 16. K. R .A.,

betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder vonr
8. August 1916 erhält folgende Fassung:

Beschlagnahme.
s) Die im 8 3 «aufgeführten L-ederarten sind in jeder

Form , soweit sie sich im Eigeirmm , Besitz oder Gewahrsam
einer Gerberei , Zurichterei oder Gerbervereinignng befin¬
den . beschlagnahmt.

b Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung oder
Ablieferung des nach Buchstabe a dieses Paragraphen be¬
schlagnahmten Leders der Arten lfdr . Nr . 1 dis 21u ein¬
schließlich und lsdr. Nr . 26 bis 54 einschließlich in folgen¬
den Fällen erlaubt:

1. Auf Grund schriftlicher Anweisung des Leder-Zu-
weisungs -Amtes der Kri egs-Rohstoff-Abreilung des
Königlich Prenßichen Kriegsministeriums . Berlin
W . 9, Budapester Straße 11/12.

Die Anweisungen des Leder-Zuweisungs -Amtes
haben vor allen anderen auf beschlagnahmtes Leder
bezüglichen Lieferungsverpflichtungen den Vorrang.

Anmerkung:  Anträge der Firma auf Aus¬
stellung (solcher Airweisungen sind zwecklos. Die An¬
weisungen sind zwecklos. Die Anweisungen werden
lediglich ans Grund amtlicher Feststellung -des Be¬
darfs amtlicher Beischaffungsstellenerteilt.

2. Bon einer Gerberei arr die für sie zuständige Gerber-
vereinignng für Heeres - öder Marinebedarf.

Welche Gerberoereinigung für Hoeresbedarf zu-
stäiidig !ift, wird im Zweifel durch das Leder-Zu-
weiftl-ngs -Amt endgültig -entschieden.

3. Bon einer Gerberei oder Gerdervereinigung aus un¬
mittelbare Bestellung einer der folgenden Beschaf-
fungsstellen der deutschen Heeres- und Marinever¬
waltung an diese Beschaffungsstellen:

Kriegs - oder Reserve-Bekleidungsämter (ein¬
schließlich Bekleidungs -Depot Nürnberg ).

Artilleriewerkstätten,
Marin e-Bekleidungsämier,
Kaiserliche Werften,
Kaiserliche Torpedo -Werkstatt,
Kaiserliche Marin -e-Depotinspektlon,
Friedrich Krupp Aktiengesellschaft in Essen.

c) Alle nach Buchstabe ’a dieses Paragraphen beschlag¬
nahmten Lederarten , also auch die unter Nr . 22 bis ein-

. Anmerkung: „Die Ausweise für beauftragte Liefe¬
rer " verlieren -mit dem Inkrafttreten dieser Bekannt¬
machung ihre Gültigkeit . Die auf solche Ausweise bestell¬
ten und beim Inkrafttreten dieser Bekanntmachung noch
im Lager der Gerberei oder Gerbervereinigung befind¬
lichen Ledermengen dürfen also nur noch unter den unter
b und c gekennzeichneten Voraussetzungen geliefert werden.

Kann infolgedessen ein beauftragter Lieferer die von
ihm übernommenen Lieferungsverpflichm ngen nur zum
Teil erfüllen , so soll er dem Auftraggeber unverzügttch
Nachweisen .wieviel Leder er auf den Ausweis bereits er¬
halten hat , welche Teilmenge der Bestellung er fertigste l-
ln kann und wieviel Leder er f̂ür den Rest der Bestellung
noch braucht . Die amtliche Defchaffungs-stelle, died en Auf¬
trag erteilt -hat , wirb dann , -soweit erforderlich, die Zutoer-
sung von Leder bei dem Leder-Zuweisungs -Ami bean¬
tragen.

schließlich 25 -der Preistafel aufgeführten . dürfen --auf Grund
eines vom Leder -Zuweifungs -Amt der Kriegs -Rohstoffe
Abt-eilnmg ausgestellten -Freigabescheines veräußert öder
geliefert werden.

6) Anträge auf Freigabe sind -unter Beachtung der fol¬
genden Vorschriften vom -Eigentümer oder Besitzer des be¬
schlagnahmten Leders an das Leder-Zuweisungs -Amt (Ab¬
teilung Ledermeldestelle) , bell welchern auch die Vordrucke
zu den Frcigabeanträgen erhältlich sind, zu richten:

1. Das Leder, besten Freigabe «beantragt wird , muß
versa ndfertig vor l iegen ; ausgenommen sind nur
Helinleder , sowie die unter lsdr . Nr . 20 bis 25 und
49 «bis 54 «genannteir Arten ; diese letzteren Leder
mästen ifertiggegerbt, brauchen jedoch noch nicht zu¬
gerichtet zu «sein.

2. Die Antragsteller haben nach Einreichung des Frei-
gabean träges das -in diesem ansgeführte Leder so
lange zur Verfügung des Leder-Zuwei-sungs-Amtes
zu halten , bis sie in den Besitz des Freigcrboscheines
gelangt sind; sie dürfen es auch an -amtliche Be¬
schaffungsstellen nicht ohne Zustimmung des Leder-
Znweifungs -Amtes veräußern.

3. Freigegebenes Leder, «das nicht innerhalb zweier
Monat « (gerechnet von dem Datum des Freigabe-
fcheines) zur Vevweudu«ng für Privatzwecke oder «den
Mittelbaren Bedarf der Kriegsindustrie verä«ußert
und abgeliefert worden ist , ist der Beschlagnahme
wieder verfallen , ebenso dasjenige freigegebene Le¬
der , das ohne Zustimmung de>s Leder-Zuweifungs-
Amtes in Leder anderer Art «u-mgewandelt wird.

4. Freigegeben -es Leder darf ohne Zustimmung des
LeDer-Zuweisungs -Amtes weder an amtliche Be-
«schaffumgsstellien der Heeres- oder Marinevermal-
bun noch an beauftragte Lieferer derselben zur Ver¬
wendung für Kriegslieferung veräußert werden.
Die Gerbereien , Gerbervereinigungen nnb Zurichte-
reien -haben beim Verkauf freigegebenen Leders ihre
Abnehmer -auf diese Vorschrift hinzuweften.

e) Borbedingung für «alle nach Buchstabe b und c die¬
ses Paragraphen erlaubten entgeltlichen Per -ä -utzerun-gen
ist, daß die durch die 88 - bis 4 festgesetzten Preise wicht
überschritten weiden.

Diese Bedi-ng,u«ng gilt nicht für erlaubte Ber -käufe ftei-
gegebenen Leders nach dem Auslände innerhalb der Gel-
tungsdcruer der Ausfuhrbewilligung.

t ) Die Beschlagnahme ist mir der Ablieferung an die
amiltch-en Beschaffungsstellen «der Heeres- öder Marinever¬
waltung oder mit dem Empfang des Freigabescheines für
die betreffende Ledermen«ge erloschen.

Artikel II. <
Die Bekanntm-achu ug tritt mit dem 1. April 1917 in

Kraft.

Frankfurt a den 1. April IS17.

Stellv. Generalkommando
des 18. Armeekorps.



Bekanntmachung
?>> 1 • >p̂ ■‘T**fci**̂ "f*^

Nr. \V. IV. 2500/2? I?H R . A.

betreffend Höchstpreise für Kunstwolle aller Art. Bvm1. April 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird aus Grund des Ge¬

setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, in
Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 813) — in Bayern auf Grund der Allerhöch¬
sten Beiordnung vom 31. Zuli 1914 —, des Gesetzes, be¬
treffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
E . 339) in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-
Gesetzbl. 6 . 516), der Bekanntmachungen über die Aende-
rungen dieses Gesetzes vom 21. Aanuar 1915 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 25), vom 23. September 1915 (Reichs -Gesetzbl.
S . 693) und vom 23. März 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 183).
mit den Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, dah
Zu widertzandlu»gen nach den in der Anmerkung *) ab ge¬
druckten Bestimmungen bestraft w-erden , sofern nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen angedroht

*) Mit Gefängnis bis zu einem Fahr und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark -oder mit einer dieser Stra¬
fen wird dchr-ast:
1. wer die festgesetzten. Höchstpreise überschreitet!
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf¬

fordert, durch den die Höchstpreise überschritten wer¬
den, oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung
(8 2, 3) des Gesetzes betr . Höchstpreise betroffen ist, bei-
seiteschafst, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, dem zuständigen Beamten gegenüber ver¬
heimlicht;

6. wer den nach 8 5 des Gesetzes betr . Höchstpreise erlas¬
senen Ausführungsbestimmunge » zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1
oder 2 ist die Geldstrafe mindstens auf das Doppelte des
Betrages zu bemessen, um den der Höchstpreis überschritten
avorden ist oder in den Fällen der Rümmer 2 überschritten
werden sollte; übersteigt der Mindestbetrag zehntausend
Mark , so ist auf ihn zu erkennen . Im Falle mildernder
Umstände kann die Geldstrafe bis auf die Hülste des Min-
destb etrages er mäßigt werden.

In den Fällen der Rümmer 1 und 2 kan» neben der
'Strafe ang>sorbnet werden, da st die Verurteilung auf
Kostendes Schuldigen öffentlich Lekanntzumachen ist; auch
kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerliche»
Ehrenrechte erkannt werden.

sind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes geinäg
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. Seprember 1915 (Reichs-
Gesetzbl. 6 . 603) untersagt werden.

»1.
Bon der Beschlagnahme betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden berrofsen sämt¬
liche vorhandenen, in den becgefuglen lieber sichtsrafei» ver-
zdchnLten Kunstwolle» aller Arten , einschließlich karboni¬
sierter, auch zusammengestelll aus gemischten und gewolf-
ten wollenen und halbwollenen Kunst wollen aus Abfäl¬
len 'der Textilindustrie und in Mischungen mit anderen
tierischen oder pflanzlichen Sprümstoffen aller Art , auch
aus Fäden und Abgängen ger -sienen.

8 2.
Höchstpreise.

Die beim Ankauf von der Kriegswollbedars Aktienge¬
sellschaft, Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannstiaste 1
bis 6, für die im 8 1 bezeichneten Gegenstände zu zahlen¬
den Preis« dürfen die in den folgenden llöbersichtslaselrr für
die einzelnen Klaffen Kunstwolle festgesetzten Preise nicht
übersteigen.

A n m e r I ii n g : Es ist genau zu beachten , daß die fest¬
gesetzten Preise diejenigen sind, die die Kriegswollbeidars
Aktiengesellschaft, Berlin , höchstens für die von der Be¬
kanntmachung betroffenen Gegenstände erster Sorte be¬
zahlen darf . Für mindere Arten wird die Kriegswollm-
Äarf Aktiengesellschaft entsprechend niedrigere Preise be¬
zahlen. Angebote haben aus den von der Kriegswollbedars
Aktiengesellschaftanzuforderniden AngeDotsvordrucken zu
erfolgen. Die unter den Klaffen 19, 22, 26. 31 und 36 an¬
gebotenen Kunstwollen werden von der aukaufenden Gelsell¬
sschaft je nach Qualität im Rahmen lder Preise für die be¬
treffenden Gruppen bewertet.

Die Kriegswollbedars Aktiengesellschaft ist ermächtigt,
bei dem durch sie erfolgenden Verkauf der Kunstwollen
entstehende Unkosten 'den festgesetzten Höchstpreisen unter
Aufsicht der Kriegs -Rohftoff-Abreilang zuzuschlagen.

8 3.
Zahlungsbedingungen.

Die Höchstpreise schließen die Kosten der Beförderung
bis zum nächsten Güterbahnhos oder bis zur nächsten
EchiipÄladeftelle und die Kosten der Verklarung sowie der

Klaffe

Üeberfichfsfflfel zur BekanntmachungW. IV. 2500/2. 17. K. R. A.

Bedeckung und den Umsatzstempelein . Die Kosten I
Gebrauch von Decken sind nach den Preisen des
'der Staatseifenbahn des Abgangsortes , auch bei
Wendung eigener Decken des Verkäufers , von der!
senden Gesellschaft zu rvagen.

Für die Kapzuchen sind 1 Mark für 1 Kilogran
sonstige Säcke und Parkhüllen 0,50 Mark für 1 Kill
von der kaufenden Gesellschaft zu erstatten . Ein^
dere Vergütung für die vom Verkäufer bei Pos
Packung zu verwendende Draht - und Bandeisenr
rung findet nicht statt.

Die Höchstpreise gellen für Nettogewicht und .
lung innerhalb 30 Tagen nach Eingang der Rechne
Stundung dürfen 2 v. H. über Reichsbankdiskont
fen vereinbart werden.

8 4.
Ausnahmen.

Ausgenommen von den Anordnungen dieser ^
nmchung sind Kunstwollen, die nach dem 1. Mai 1,
dem Reichsausland (nicht Zollauslartd ) eingefüh,
aus Lumpen hergestellt sind, welche nachweisbar n,
1. llllai 1916 aus dem Reichsausland (nicht Zollai
eingeführr worden sind.

Die von der deutschen Heeresmachl besetzten fetz,
Gebiete gelten nicht als Reichsausland im Sinne
Bestimmungen.

Anträge aus Bewilligung von weiteren Aus»
von den Anordnungen dieser Bekanntmachung sind
Kriegs-Rohstoff-Abteilung (Sektion W. IV.) des
Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW 48,
gerte Hedemannftvatze 10, zu richten. Die En'rs
über die gestellten Anträge behält sich der unter
zuständige Militärbefehlshaber vor.

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit bem 1. April

Kraft.

Frankfurt a. M , de», 1. April 1917.

Stellv. Generalkommando
des 18. Armeekorps.
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14

28

29

30

31

Aa . Kuustwolleu aus altem Wollgestrickten, Zephir und Trikot.
Kunstivolle auS buntem Wollgestrickten (Shoddq, in Waffer gertffen)
Kunstwolle aus weißem Wollgestrickten (Shoddy , in Wasser grrjffen»

Kunstwolle aus buntem Zephir (Shobdy, in Wasser geriffen)
Kunstwolle aus weißem Zephir (Shobdy, in Wasser gerissen-

Kunstwolle aus sonstigen wollenen Gestrickt-, Zephir - und Trikotlumpen
Ab . Kunstwollen aus alten halbwollene» Stricklumpe».

Kunstwolle aus buntem Halbwollgestrickten, Westen, Jacken und Sweater
Kunstwolle aus weißem Halbwollgestrickten, Westen, Jacken und Sweater

Kunstivolle auS bunten halbwollenen Zephir - und Trikotlumpen
Kunstwolle aus weißen und naturfarbigen halbwollenen Zephir» und

Trikorlumpen einschließlich Eide»daunen und Lammselltrikotlumpen
Kunstwolle aus sonstigen alten halbwollenen Stricklumpen

Ae . Kunstvollen aus neue» wollenen Strick- und Wirkwarenabfälltn.
Kunstwolle aus neuen weißen Zephir - und Kamnigarn-Wolltrikotabsällen
Kunstwolle auS neuen normalfarbigen Zephir - u. Kawmgarn-Wolltrikotab-

fällen
Kunstwolle aus neuen bunten Zephir -, Kammgarn- und Streichgarn-

Wolltrikot-abfällen (auch Golfers
Kunstwolle aus sonstigen neuen wollenen Strick- und Wirkwarenabfällen
A d . Kunstvollen aus neuen halbwollene» Strick- und Wirkwarenabfällen-
Kunstwolle aus neuen weißen halbwollenen Strick- und Wirkwarenabfällen
Kunstwolle aus neuen bunten halbwollenen Strick- und Wirkwarenabfällen

8 a . Kunstvollen an- alten wollenen Tibellumpen.
Kunstwolle aus alten bunten wollenen Tibellumpen
Kunstwolle aus alten weißen wollenen Tibellumpen

Kunstwolle aus sonstigen alten wollenen Tibet» und Muffelinlumpen
8 b. Kunstwollen au- neuen wollenen Tibellumpen

Kunstwolle aus neuen bunren wollenen Tibellumpen
Kunstwolle aus neuen weißen wollenen Tibellumpen

Kunstwolle aus sonstigen neuen wollenen Tibet- und Muffelinlumpen
6. Kunstwolle» aus wollenen Flanell-, Lama- und Weichwollumpen.

Kunstwolle aus bunten wollenen Flanell -, Lama- und Weichwollumpen
Kunstwolle>mS alten weißen wollenen Flanell -, Lamo- und Weichwollumpen
Kunstwolle aus neuen weiße» wollenen Flanell -, Lama- und Weichwoll-

T lumpen
Kunstwolle aus sonstigen alten und neue» wollenen Flanell -, Lama- und

Weichwollumpen
D. Kunstwollen aus asten und neuen wollenenu»b halbwollenen Decken-,

FrieS- und Filzlumpen.
Kunstwolle auS alten», neuen bunten wollenenDeckeu-, Fries - undfFiizlumpen
Kunstwolle aus alten und neuen weißen wollenen Decken-, FrieS- und

Filzlumpen
Kunstwolle aus alten und neuen bunten halbwollene» Decken, FrieS-

und Filzlumpen
Kunstwolle auS alten und neuen weißen halbwollenen Decken-, Fries-

und Filzlumpen
Kun'twollr au» sonstigen alten «, neuen bunten und weißen wollenen und

halbwollenen Decken-, FrieS- und Filzlumpen

Mark für
* Iß*befteSorte*»

1,75
2,50
2,25

3,--

4.75
2.75
3.50
7.50

6,50

Klasse

44

45

46

50

53

54

55

e 1 e i ch n u n

E . Kunstvolle aus alten wollenen Tuchlumpen — Tuch nnd Tnchcheviot
— (Mungo).

Kunstwolle au» bunten wollenen Tuchlumpen (Mungo)
Kunstwolle aus bunten alten Kammgarn- und Kammgarncheoiotlumpen
Kunstwolle aus sonstigen alten wollenen Tuch-, Kammgarn- und Kamm-

garncheoiotlumpen
F . Kunstvollen ans neuen Kammgarn» und Kammgarncheviotlumpen.

Kunstwolle aus neue» bunten Kammgarn- und Kammgarncheoiotlumpen
Kunstwolle aus sonstigen neuen wollenen Tuchlumpen

G. Kunstvollen aus neuen wollenen Tuchlumpen(Streichgarn)
Kunstwolle aus neuen bunten wollenen Tuchlumper

Kunstwolle aus sonstigen neuen wollenen Tuchlumpen (Streichgarn)
H a. Kunstwollen aus alten wollenenen Uniform(Militär-) Tuchlnm peu.
Kunstwolle and alten feldgrauen und grauen wollenen Militärluchlumpen

Kunstwolle auS sonstigen alten Militärtuchlumpen
H b. Kunstvollen ans neuen wollenen Uniform(Militär)- Tuchlumpen.

Kunftwolie aus neuen feldgrauen wollenen Militärtuchlumpen
Kunstwolle aus neuen grauen Militärtuchlumpen

Kunstwolle aus sonstigen neuen wollenen Militärtuchlumpen
Ja . Kunstvollen aus alten Halbwolltuchlumpeu.

Kunstwolle auS alten halbwollenen Tuch , Double-, Kammgarn und
Flauschlumpen

Jb.  Kunstvollen aus neue« Halbwolltuchlumpeu
Kunstwolle aus neuen halbwollenen Tuch-, Double-, Kammgarn und

Klauschlumpen
Kunstwolle aus sonstigen neuen halbwollenen Tuch-, Double-, Kammgarn-,

Flausch- und Militärtuchabschnitten
K ». Kunstwolle» aus alten Dameukleidkr-Halbwoüumpeu.

Kunstwolle au» allen bunten Alpakka- und Zanella -Hatbwottumpe«
Kunstwolle aus alten weihen Alpakka- und Zanella -Hablwollumpen
Kunstwolle aus sonstigen alten Damenkleider-Halbwol!-, Warp - und

Beiterwandlumpen
L b. Kunstwolle aus neuen Damenkleider Halbw-llumpen.

Kunstwolle aus neue» bunten Alpakka. . Lüster-, Halbwoliibet- und Halb.
nwllzanellaabsch nitten

Kunstwolle aus neuen weißen Alpakkaabschnitten
Kunstwolle aus soustiKn neuen Damenkleider-Halbwollabschnitten

Gemischte und gewoifte Kunstwollen aus wollenen und halbwollenen
alten u«d neuen Lumpen und Stoffabfällen, soweit sie nicht unter

A—K  aufgeführt sindL b.
Gemischte und gewolste wollene und halbwollene Kunstwolle aus Abfällen

der Textilindustrie
L c.

SSollene und halbwollene Kunstwollen, zusammrngestrllt durch Mische
oder Wolfen der unter La  und Lb ausgrführten Spinnstoffe

1,40'

1,50
2,30

1,70
2,50

*)  Geringere Sorten entsprechend billiger.
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wöchentliche Verlage zum

Usinger Rreisblatt
Frauenrechtlerinnen.

Roman von Margarete Gräfin v. Bünau.
Oertzin klopfte mit dem Griff seiner Reitpeitsche gegen das

Spinnweben bedeckte Stallscnster.
Ist der Herr Baron zu Hause?" fragte er den berbeicilcnden

et absaß.
Leutnant, der Herr Baron ist noch auf dem Felde,

uu ist da."
- . - dm Fuchö und vor einer Stunde nichts zu fressen!

^ Kefchl, Herr Leutnant."
* fc( Leo! Onkel Leo!" Von recht und links schossen plötzlich
, me Jungen aus einer dunklen Stallecke hervor und umklam-
1 xcrtzins Arm. „Papa ist fort. Hurra! Da sitzen wir im Stall

s D̂ien und spielen fein."
>ten weg \"  Oertzin streifte die unsauberen Händchen von seinem

Tuchärmel ab.
wie seht ihr

chs! Wenn das
merkt!"
i, Mutter sagt
meinte HanS, der

ĵ linge, leichthin,
iter kommt, sind

Übungen deutscher Artillerie auf dem Marsfelde von Konstantinopel(S . ;6).
Phot . A Grohs , Berlin.

IlSWer rein.'I- na!
In Karstens

« waschen wir
ich" zischelte der
ein bildhübscher
Lockenkopf,
spielt ihr denn?"
machen unseren

....eine neue Woh-
azablte HanS.
ist nichts. Oertzin
das Wunderwerk

int,eine große Kiste,
[am und nicht ohne
isses Geschick mit
«em, silberbesetz-
h auSgeschlagen

Ärßin sah scharfer
erschrak. „Aber, das ist ja eine von eures Vaters Decken!"

mtsetzt. „Wie kommt ihr denn dazu, ihr Strolche?"
\  die hing in der Sattclkammer, " antwortete Hans . „ Vater
»och eine. Diese war doch schon ein bißchen schabig."-

bißchen schäbig war sie wirklich, Onkel," rief auch Maxchen,
allem bas Echo des größeren Bruders war.
Was, das gibt ein furchtbares Strafgericht! Und die Hiebe,
«dient und sicher auch bekommt, möchte ich nicht haben. —
lvie kommen die Junker an die Satteldecke des Herrn Barons?"
rLeutnant, wenn ich nur einen Augenblick den Rücken wende,"

Insten, „haben die zwei da schon wieder was angcstellt." v
den er dabei auf die Übeltäter warf, belehrte Oertzin,

llm im geheimen der willenlose Sklave der hoffnungsvollen
war und gewiß icde mögliche Ausrede ersinnen würde, um

.rosgericht zu mildern.
>ksmal gcht's euch allen dreien schlecht," prophezeite Oertzin.
m  den Vater nach Hause kommen !"
men verzog weinerlich den Mund, und auch seines Bruders

Gesicht wurde bedenklich lang, als er im stillen erwog, was ihm wohl
bevorstand. Aus Arreststrafen machten sie sich nicht viel, denn sie klet¬
terten wie die Katzen aus jeder Bodenluke. Abendbrotcntziehunq tat
auch nicht weiter weh, den» Karstens Schwarzbrot, dick mit Schweine¬
schmalz bestrichen, stand ihnen stets zur Verfügung— ein Genuß,
der ihnen über jede Lieblingsspcife ging. Aber mit Vaters Reitpeitsche
war nicht zu spaßen, das hatten sie schon oft recht unliebsam erfahren.

„Sag mchts, Onkel Leo!" flehten beide aus diesen Erwägungen
heraus. „Wrr wollen's auch ganz gewiß nicht wieder tun."

„BiS zum nächsten Mal — was?"" rief lachend der junge Offizier.
„Na, nun heult nur nicht! Ich will euch nicht verraten."

„Laß man sein, Märchen," spendete nun auch Karsten seinen Trost,
indem er das tränennasse Gesichtchcn mit seiner rauhen Tatze abwischte.
„Wir nageln einen alten Futtersack über die Kiste. Dann merkt der
Herr Baron mscht. Und wenn er nach der Satteldecke fragt, sag' ich.
die Ratten hätten sie gefressen."

Von ihrer Sorge befreit, sprangen die Jungen jubelnd davon, Hans
schwang sich geschickt auf
den Querbaum und kitzelte
das geduldige Wagenpferd
mit einem Strohhalm hin¬
ter den Ohren. Dabei
ahmte Maxchen das Sum¬
men einer Biene täuschend
nach.

„Daß ihr das nicht bei
meinem Fuchs versucht!"
drohte Oertzin. „Der ist
nervös und schlägt aus."

„Ich pass schon auf,
Herr Leutnant," bemerkte
Karsten grinsend.

„Das möcht' ich Ihnen
auch geraten haben!"

Oertzin verließ den
Stall. Die hellen Stim¬
men der Kinder, ihr jubeln¬
des Lachen, Karstens dröh¬
nender Baß klangen ihm
nach, als er über den ge¬
pflasterten Hof auf das
weiß angestrichene Haus
mit den grünen Läden zu¬
schritt. Die rote Kapuziner-

^esse die an den Fenstern cmporklclterte, schaukelte ihre langenRanken in dem warmen Sammerwinde.
Oertzin wußte, daß die Veranda gewöhnlich offensiand. Er ver-

imed gern das Warten an der HauStür und ging deshalb bintcn herum
&ur £. &c !L® a,;ten' btt  ln" und leerm der Sonnenglut dalaa.

Die Glasveranda, zu der eine Steintreppe etwas steil binauffübrte
^ vo" blühender Pflanzen. In der offenen TÜr schaukelte eine
aus Draht geflochtene Ampel voll lang herabhängender Schlingge¬
wächse und rot leuchtender Geranien. Durch die Glasscheiben sah man
m den Salon, der trotz der niedrigen Decke, der gestrichenen Dielen
und schmalen Fenster ein Bild traulicher Behaglichkeit bot. Reich-
gst̂ mtzte alte Truhen, Familienbilder, eingelegte Rokokokommodcn,
zierlich geschweifte Möbel aus Rosenbolz schufen ein reizvolles und
doch harmom,chcs Durcheinander. Die Sachen stammten alle aus
Ocrtzinö Elternhaus und waren von seiner Schwester geschmackvoll
ihrer Einrichtung emgefügt worden. Durch die vielen Erinnerungen
die sich bannt verknüpften, heimelten sie Leo immer vertraut und zu¬
gleich etwas web mutig an. Er batte bei der Auflösung seines Eltern-

"Herren Bürgermeister de» Kreise«. Nr. L, 418b Schönfeld,  Kreirsekretär.
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Imufeö der Schwester olle diese Bilder unt iWbcl über
lassen ^ denn ihm wären sic in seiner engen Junggesellen,
wohnung ja nur eine Last gewesen.

„Heilwig !"
Oie junge Frau , die, der Tür den Rücken wendend,

in einem großblumigen Sessel saß , fuhr erschrocken zu¬
sammen . Ein schmales , von dunklen , welligen Scheiteln
umrahmtes Gesicht mit fast übergroßen , verträumten,
lichtbrauncn Augen sah eine Sekunde fassungslos er¬
staunt den Eintretenden an . Als sie ihn erkannte , ver¬
änderte sich der Ausdruck blitzschnell . „Du bist 'S, Leo?
Wie reizend ! Auf deinen Besuch rechnete ich bei dieser
Hitze nicht . Da , setz dich zu mir . Draußen ist' s noch I
zu schwül , obwohl die Zimmer im Sommer immer 1
etwas melancholisch sind ."

„Dieses nicht ." Mit befriedigtem Blick sah Leo sich
um . Vor den Fenstern wehten die blaßgelben , mit
roten Mohnranken durchzogenen Muffelingardinen leise
hin und her . Das Sonnenlicht von draußen , durch die
grünen Läden gedämpft , überzitterte das Zimmer mit
zart abgetöntem , goldigem Schein . Zn den hohen
Kristallvasen steckten lange grüne Tannenzweige , mit
hellem Buchenlaub vermischt . In einer perlmutter¬
schillernden Glasschale duftete ein großer Strauß Helio¬
trop , der starke , süße Vanillegeruch durchzog den ganzen
Raum.

„Schön hast du ' s hier bei dir , Hcilwig — stimmungs¬
voll , obgleich das Parchower Wohnhaus im übrigen
ziemlich nichtssagend ist," meinte Leo.

Heilwig nickte. „Ja , die lieben alten Sachen aus
Roscnhagen machen 's gemütlich . Und mit meinen
Blumen treibe ich einen wahren Kultus . Da sieh mal
den Feldblumenstrauß !" Sie deutete auf eine dunkel¬
blaue Tonvase , aus der feine Zittergräser , grellroter
Mohn , schlanke weiße Winden heraus wuchsen . ,,Jst das
nicht ein Gedicht von heißen Erntetagen und strllseligen
Sommernächten , in denen die Sonne den Mohn so rot
und die Sterne die Winden so blaß küßten ?"

„Schwärmerin ! Ich glaube wirklich , Heilwig , du
kümmerst dich mehr um deine Blumen als um deine
Kinder . Die Jungens toben im Stall herum wie
Wilde , haben sich ganz unglaublich verschmutzt und aller¬
hand Unfug angestellt ."

Ein Schatten ging über Heilwigs Gesicht . „ Das
tun sie immer . Verbieten hilft nichts , sie gehorchen
mir ja doch nicht ."

„Du müßtest dich mehr mit ihnen beschäftigen,
Heilwig ."

Die junge Frau schüttelte mutlos den Kopf . „ Die
Kinder langweilen sich bei mir . Alles Hab' ich schon
versucht , um sie zu unterhalten , vorgelesen Hab' ich ihnen,
Bilder gezeigt , erzählt — immer hieß es : Mutter , das
ist langweilig , können wir nicht in den Stall gehen
zu Karsten ? ' Erlaube ich das nicht , dann werden sie
so ungezogen , daß ich sie schließlich selbst hinausschickc ."

„Dannt haben sie freilich erreicht , was sic wollen !" Ein guter

Ankunft frischer Trupven auf dem Kriegschauplatz : Nach dem Verlassen des Eisenbabnzuget
f . ¥Vrli*

^ VViUUUlW/ * ÄvUv | vU ll */
aber machen ? Mit Mäxchen
allein werd ' ich fertig , aber die
zwei vereint sind mir zu stark ."

„Wie soll denn das aber
werden ? Karsten ist ein gut¬
mütiger , treuer Mensch , aber ob
seine Erziehung sehr fördernd
ist, möchte ich bezweifeln ."

„Ich auch . Mir ist es über¬
haupt schrecklich, daß die Kin¬
der im Stall auswachsen . Aber
bei allem , was ich dagegen
einwende , sagt mein Mann:
.Bei Jungens ist das nicht an¬
ders . Die kann man nicht in
Watte packen. Später werden
sie im Kadettenkorps schon
wieder geradegezogen werden?
Damit berühmt er sich."

„Diese Äaffcnerziehung wäre
nicht mein Geschmack, wenn ich
Söhne hätte ."

„Du — ja du wärest anders.
Das glaub ' ich auch." Heilwig
strich mit ihrer schmalen Hand

r» v«
»)
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0dklvl,unten wollenen Tibetlumpen
lAgfsueißen wollenen Tibetlumpen

wollenen Tibet - und Musselinliiuipen

3,50
45

7,50 46

Kunstwolle aus neuen halbwollenen Tuch - , Double --, .Kammgarn und
Flauschlumpen

Kunstwolle auS sonstigen neuen halbwollenen Tuch -, Double -, Kammgarn -,
__ Flau sch- und Militärtuchabschnittentmmmmmmmmmmmmmmm-woqenvlalr skr. n.
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Blick auf ein deutsches Feldlager im Oste».
Phol Sennccke . Berlin

üvcr das düvfchr, fonnenbrauu « Gesicht des Bruders , .
das rm Schnitt der Züge dem ibrcn abnelle , nur tvaren
seine Augen dunkler und lebhafter , nicht so verträumt
»,nd melancholisch me die ihren. „Warum heiratest bi>
nicht, Leo?"

„Weil ich arm nickt heiraten kann und nach Geld
nicht heiraten mag . Wäre ich Herr auf Rosenhagen,
stände cS anders . Aber für einen armen Dragoner¬
leutnant sicht's mit der Millionenheirat schlecht aus.

„Sine Millioncnl,eirat braucht eS ja reicht zu fein, '
rief Heilwig lebhaft . „Aber Geld muß deine zukumfnge
Frau natürlich haben , wenigsten« so viel, daß du Rosen¬
hagen zurückkaufen könntest, oder —"

Oder ?"
"Öder sic müßte selbst ein Gut besitzen."
„Danke schön. Als dummer August neben seiner

Frau , die die Herrin ist, herzulaufen , wäre nicht mein
Geschmack." , .

„Ich wüßte eine sehr passende Partie für dich, Leo."
„Wie oft hast du die schon gewußt , Heilwig ?"
„Diesmal ist'« Ernst."
„Wen hast du mir also zugedacht?"
„Dasselbe Mädchen , durch dessen Geburt du um

dein Erbe gekommen bist." .
„Wer soll denn das sein?"
„Du bist sehr begriffstutzig heute, Leo. Ich spreche

natürlich von unserer Base JneS ."
„Die kleine Engländerin , de« alten , verdrehten Onkel

Helmut Tochter ! Die muß ja noch ein Kind sein."
„Ines ist neunzehn Jabre alt . Der Vater ließ stc

auf Wunsch seiner verstorbenen Frau ganz in England
erziehen. Erst kürzlich ist sie nach Rotenwaldc zurück¬
gekommen."

„Hast du sie schon gesehen?
„Nein . Onkel Helmut lebt bekanntlich wie ein Ein¬

siedler. Zu empörend war '« von ihm, mit sechzig Jahren
noch zu heiraten und gar noch eine Tochter zu bekommen !"

„Ich kann doch Ines nicht umbringen !"
„Nein , aber heiraten ."
„Du verfügst sehr eigenmächtig über die junge Dame.

Vermutlich würde sie mich gar nicht haben wollen ."
„Nur zu gern. Der alte Onkel ist geizig, verdrießlich,

ein Sonderling , der nie aus seinem Bau herauskommt.
In Rotenwaldc soll '« unglaublich auSsehen. Das arme
Ding fühlt sich ganz sicher bereits kreuzunglücklich.
Dem Alten soll'S auch schon herzlich über sein, ein
junge« Mädchen bei sich zu haben. Er scheut bei seinem
sprichwörtlichen Geiz, Gäste einzuladen . Aber dich wird
er sicher mit offenen Armen empfangen ."

„Na , hinüberreiten kann ich ja mal ."
F „Da « ist lieb und verständig von dir, Lev. Dich
wieder als Herr auf einem alten Oertzinschen Gut zu
wissen, würde den Schmerz um den Verlust Rosen-
hagens aufwiegen ." ^ _

„Ja , es ist hart !" gab Leo zu. „Rosenhaaen war
jahrhundertelang in den Händen der Ocrtzin«. Keiner ist

je auf dm Gedanken gekommen,
daß es aus der Familie gehen
könnte .s Wäre unser Vater nicht
so früh gestorben, wär 's auch
nicht geschehen. Aber die arme
Mama war schwach und unselb¬
ständig und hörte auf die al¬
bernen Reden unseres Vor¬
mundes , daß der Verkauf vor¬
teilhaft sei. Was kam schließlich
heraus ? Gerade so viel, daß du
eine Aussteuer und ein kleines
Kapital , ich eine Zulage erhiel¬
ten , die es mir ermöglichte,
in einem billigen Kavallerie¬
regiment einzutreten . Nun , ge¬
schehen ist geschehen, und über
Unabänderliches soll man nicht
grübeln ."

„Damals glaubte Mama
noch an die Erbschaft von Roten-
walde für dich, Leo."

„Auf Erbschaften soll man
nie rechnen. Die ältesten Erb¬
onkel heiraten immer noch rm
letzten Augenblick." wbM
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❖ Zu unseren Vildern. ❖
.üZZZZ ','« r . . -. . . ■«um». nmininumiffl. .. I

Übungen deutscher flrtillem auf dem Marsfelde von lionftmitiuopel-
iV fcr« ^ n Tagen ber Kreuzfahrer, so sinb heute wieder abendländische Heere

*1 Orient gekommen. jn den engen, malerischen Straßen und Gassen
e7ne aewobMe Er'sede." '^ °" ê "" österreichisch-ungarischen Soldaten längst
etne gewohnte Erschemung. Sie kamen als Verbündete und Freunde der

bildet"heut? den°MÄchpL ' *“ ^ rftfcfSn Reiches,Ns*«* K.IM.tt »ST IM • . Le.. . ' ».der bereits in zahlreichen ge¬
meinsamen Kämpfen erprob¬
ten Waffen brüderschaft, die ein
feste« Band zwischen Abend-
und Morgenland schuf. Die
Verbündeten kämpfen längst
schon treu Schulter an Schul¬
ter auf verschiedenen Krieg-
schauplätzen. Wie Deutsche
mit den Türken auf Gallipoli
allen Anstürmen der Eng¬
länder uitd Franzoseff stand¬
hielten, so stehen türkische
Truppen initden Österreichern
und Ungarn im Osten gegen
die Russen. Bei den Mittel¬
mächten und ihren Verbün¬
deten herrscht jene Einigkeit
in den Unternehmungen, die
auf ein allen gemeinsames
Ziel gerichtet sind, die jedes
Sonderinteresse der höheren
Einheit unterordnet. Die
Entente aber vermochte sie
trotz aller Kriegsrate in den
Hauptstädten der beteiligten
Länder nicht zu erreichen.
Diese Einigkeit macht die einen
so stark; ihr Fehlen aber hemmt
und hindert die Gegner stän¬
dig in ihrer Kraftentfaltung.
Uneinig bleiben, die nur für
persönliche, eigensüchtige In¬
teressen kämpfen, denn das
Interesse des einen deckt sich
nie mit dem des anderen.
Einigkeit aber schafft ein ge¬
meinsames hohes Ziel.

llnkunft fti scher Truppen
aus dem liriegschauplah:

% bat , muß man fein vorsichtig lern. Sv starki|i der Geruch ZW
!' dtk rin solches Schiff ein- oder anoladen, nicht

bis drei Minuten >m Schiffsinnern verweilen dürfen, weil sie foJH
mit» Bewußtlosigkeitbefallen werden.

Auch Kohlen sind eine gefährliche Labung. Es gibt
™# tcr.c a,n9/. micl,t’cm fie «' 'S der Grube heraufbefö,
giftiges Gas auostromen. Besonders in- den ersten Tagen m,
(Ar tW,f ** * ”'  daß die Kohle tüchtig gelüftet wird L
Kohle auch der sogenannten Selbstentzündung unterworfen ,
Erscheinung, die noch nicht genügend aufgeklärt ist. Aus der

Kohle Sauerstoffihn ttt ft u*.‘ . >i

vernunftheirat.
lhn m sich, wirdj
und heißer, b»c u*
offenen Flamme^
Heu, Zucker, Weh
dere Getreidear,^
geheimnisvollen >
Erwärmung ebeJ
letzt, « türme, I
p' tän zwingen. ,
'nehr-re Tage ist«
geschlossen zu
' - % «f

Steunö sstzel : flbet sag mir nur , wie kommt dir jetzt noch auf'dejne altenITaae
das heiraten in den Kopf ? Und noch dazu mit deiner holden Wirtschafterin?

Sreund Latzel : Du bedenkst nicht, daß ich nur auf diese weise wieder zu dem
komme, was ich ihr geschenkt habe und sie mir gestohlen hat

Nach dem verlassen des Eisenbahnzuges. — In den Berichten von seiner
treffen̂ frisch» Truvven" ' ^ '^wig Ganghofer einmal von dem Ein-
paar taus nd Mann m? * Kampfgebiet: „ Ein Rekrutennachschubvon ein
sie und bis daln.r angemeldet. und es hieß: In vier Tagen kommen
Am Mittag i! ! - e6 ! iot,9e fu* bte. Unterkunft der Leute fertig sein,
fünf hinter dem 2 ? ie « "hnzüge kamen, einer
frifehen hier  entluden dieses junge Gewimmel der Feld-
Mi der' qckämvft stehsbis sieben Kilometer hinter der Front,an oer gerampst wird, funktioniert dieser gewaltige Babnbetrieb mit der
ßLß -b-i*»«iSZiüf,Süin
müssen satt werden Re.se macht hungrig. Also das erste: die Leute
mupen satt werden. erner gesäuberten Güterhalle sind in langen Reiben
die hölzernen Tische und Banke aufgeschlagen. Die .Gulaschkanonen dampfen
gebaut " '^ dssse„Tff ? ^ enraum sind Backsteinherde niit eisernen Kesseln
?r, »,össsed> M$ (a' blc auö, ctnct  Spinnerei stammen, wurde früher

siedet da drin für unsere Deutschen das
nüht$ ift dUrim,tr? e\ AtUS  mmm> er  brauchen kann und was ihm
MI Und nun sitzen die paar tausend Feldgrauen auf den langen Holz-

^ rl fc schwatzend, und ,eder bekommt sein festes Mahl . Vom
,&'e? ^ " igten zu ihren Quartierssellen, und wenn si^

vor Unaeduld Si e " e ? etfien  Kanonendonner hören, blitzen ihre Augen
SSLv. 0 « r t , Einkommen, m Häusern, Meierhöfen, Fabriken oder
schulen , sinden sie alles zu ihrer Unterkunft bereit; auf jeder Tür steht an-
gesehrieben, me viele Mann hier wohnen sollen. Auch die Kochherde mit
GeTa7che berftt"!? «^ Desinfektionsräume, alles steht schon zum

schon oft große i
ursacht. *

Auch Reis nj
gelüftet werden, i
Hitze ausströmt.
durch die offenenE
oder dringt eine,
dann schwebt dexi t.»
Todesangst,
eine Ladung Reisst Fl-
fault sie, fangt ^ ^.. .
-ich zu stinken, 4 £ •
zusehends. Man ft 0a-
m denen Offiziell »cr>
auf der Komniand, d --
derfielen, weil sj, iil»
Gasen des fauleni
betäubt wurden.

Eine unangench
ist auch Petroleuii, 1p
Dämpfe sind hiH *'
sich. Ist die Lust
auch nur zum h, ■
Teile mit Petrolcû '
erfüllt , so genügt,
zündetes Streichs«
Flammen zu setze«
Jahren im Hafens«,
ziemlich großes

1'""". T . . . . . .. . . ,.»>,>>».. .. .. „„„. .
1 ♦>i Monnigfaltiges. I1
. . . . . ' "UMll». mm. .. .. . . . « .... n„mlnnJ, . „J

Sesahrliche Schiffsladungen. — Schiffe, die Erdbeeren än Bord haben
dürfen keine Reisenden mrtnehmen. Für den Grund dieser auffälligen An-
ordnung wurden allerlei Erklärungen beigebracht. Die wahre Ursache iss
indessen folgende: Von den Erdbeeren steigen Dämpfe auf , die Schwindel
2 ” ! e,.?5 Art Rausch hervorbringen. Selbst die Seeleute haben Befehl
beewn selbst̂ aamen 4 '' " an Deck zu bleiben. Da die Erd-
ausssröme? iss keinen wahrnehmbaren Geruch
Ä ;2 ■ ^ baß die berauschende Wirkung der Gäruna
des Zuckers ,n den Früchten zuzuschreiben ist. 8

■Juf etnem Schiff, bas in Kreosot getränkte Eisenbabnscbweslen an Bord

rÄ »' ^ and geriet, ergab die später angestellte Untersuchung g,
ache des ü-uerS daß der Wind den Llbamp in eine ungeschützteim Hafen geweht hatte. 9

m.Vs yi;n Arckanüsscii— den Beeren, auS denen „Betel"»
wird, lene scharlachrote Farbe, mit der sieh die Frauen vieler östli»
vlrschnm» fe ~ baden schon den Tod vieler Seeleute in
rÄ fil * man die Ladung nicht unter freiem Himmel auf?
so darf siel) fern Mann tu das Schiffsinncre wagen, denn daö genuti

s,r „ x sarfey ** * * ** ^
. . . . . . . . . . . .

Scharade . (Blvrfilbtg.)
Dic erste, zweit' und dritte tragen,
AlL einen Richter, unsichtbar, ,
Die Menschen seit der Schöpfung Tagen
ssn ihrer Brust, und streng stirwahr
Pflegt teuer seines Amts zu walten:
Er raubt dem Frevler Schlaf und Ruh,
Doch wer sich rein weist zu erhalten.
Dem sendet er den Frieden zu.
Wer gegen das Gesetz gehandelt.
Dem wird, wenn Themis ihn ereilt,
Weil er oerbotnen Pfad gewandelt.nioriit r*(« *10 ..Die vierte oftmals zuerteilt.

aß,
~ - —. .  gxivtcui , —
Das Ganze sei in allen Dinge»
Die d» zu tun dich schickest an.
Dann wird gar vieles dir gelingen,
Und Achtung zollt dir jedermann.

Auslösung solgi in Nr. 15.

Auflösungen von Nr. i ; :
des Bilderrätsels : Deutsche kämpften tapfer allezeit-
de« Buchstabenrätsels : Psalm, Salm . '

. """. . . .. . . in. . . . . . . . . . . . . .
2Itte Rechte Vorbehalten.

. . um. .. immun, „mumm»,. . . . mW«

von Karl ThrodorE-ng.r In Stuttgart °«a«
und herauigrgrben von der Union Deutsch, B-riagSgesellscha,, in Stuttg-r

. . um wnuaicu ^ toriluiupcn
blCiuunten wollenen Tibetlurupe»
0q  Deinen wollenen Tibetlumpen

mollenen Tibet- und Muffeliniumpen

3.50
7.50
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Kunstmolle aus neuen halbwollenen Tuch-, Double-, 5kamwga>n und

Flouschlumpen
Kunstmolle aus sonstigen neuen halbwollenen Tuch-, Double-, Kammgarn-,Flausch- UNd Militärtiiebakkrbnitton
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Nllgkmkinr Akitung
für Landwirtschaft und Gartenbau.

taiöfeciiftjicMihm  flteisfciafi. mv.
>St»« nthrui »»« km kitjt« BUttM wir»»»richw» (««ft»*w » DKL)

«ftafe vor, btt zwarn.ch: ut  brr
•n »raren  Ranges gehöre«,La hrrflür chrc
ZI  inu°d sie»Sch im SSrper zu virizig
, ? U « raten zu geben, an dem rate

iiUtuml . f »n trfi 'ti »,» ritze« .

l'dt!igr.i !ami. Aber gerade ihre
i»LerburLuug mit ihrem munteren,
zugleich kecke» und selbstbewußten
mcht sie zu einer anmutigen, das
rirdhaöerS wie des Laien erfreuen-
«Mg:r.-ller dem Hühnergeschlechte.
euch in erster Linie Zierhühner, so
dich keineswegs ausschließlich der

j, lichr« vieimchr im Verhältnis zu
Ächrrr Gestatt immerhin nicht ge-
hage und sind deshalb besonders
Schiern zu empfehlen, welch: für die
hi nur ganz kreme Räume zur Ler-
m, wiez. B. manche Geflügelzüchter
ick oder' dir Inhaber eines kleinen
U iu den Laubvikolomru (Schreder-
' anspruchslos wie in chrer Be.
N sie auch in der Fütterung: die
st dwr Haushalte der Familie und
Psg des Gartens in tgerbrndurrg mit
liKSrnerrr genügen Meistens zu ihrer
i .tmb ihre Eier, rvenn auch klein,
«ch: weniger zahlreich alS von den
Mmr.; nur muß die HauSfta« von

- «chr aus den Tisch dringen 42 van
3„ itra; ebenso znm Broten zwei dt - drei

Stammes von Zwxrghüh-rern sich«mSreichend
mit Eier« und Geflügelfleisch versorgen, und
wieviel es wert wäre, wenn dies von sehr
vielen Familien geschähe^ das Wird uns gerade

seht in der Kriegszeit durch
des Maugel an Eiern und
Geflügelfleisch sowie die
Hohen Preise dafür recht
lebhaft zu Gemülc geführt.
Wir hoffen daher, daß nach
dem Frieden der Geflügel¬
zucht sehr vl.it Familien
sich zuweudeu werden/ di«
öiö :etzt nicht drrarr gedacht
haben, und fei es nach nur
die Zucht von ZwerghÜhnenr.

Die - Zwcrghoüberr-
Hühner  nehmen nun, da
dir Kleinheit ihrer Figns
'zu de» möglichstg*pf} W-
gestrebt«! Haube» in eirwm
gewissen Gegensätze steht. . . . .
sich recht drollig au». -Bit  jdenen sie sttumnen.
kLMAen als Berfleirtermtge» ! "
fast aller größere
Hsntenhühner-

rrfsen vor, namentttck) der Cröve-
coeurS' und der' Pavpaner. dir
außer der Haube, auf dere« hübsche,
regelmäßige, bei der Herme fair
kugelförmige Gestalt das Ha« :-
gewicht guegt wird, auch cimn
stattlichen, das ganze Geflchr um-
rahmender, Bo Übart kragen,- Der
deutlich- kt Kirrnbarr und Backen¬
bart geteilt ist. ' Die Gefiederfarbe
ist verschieden, bei de» Zlverx-
Cräveeoeurs schwarz mit grün¬
lichem Metallglanz, Mährend die
Zwrrgpaduaner als Mer ' und

nicht etwa- Gigrntiimlichkriteiner, besonderen
Raffe ist, sondern als Nölursviel bei alle»Raffen
vorkommt, Wkiur auch einige derselben mehr
als andere dazu neigen. De» betreffenden
Hühnern mangelt der letzt« Schrvanzwirbel, oder
eS sind auch mehrere derselben verkümmert, was
übrigens ihrer ErtragSfühigkeik nicht schadet-
Da diese Eigenschaft sich leicht vererbt, so gelang
es de»'Züchtern, welche dieselbe sortzupftanzen
bemüht rvaren, dieselbe bei ganzen stäwmen
zum festen Merkmal zu machen, namentlich bei
deutschen Lrmdhützuern und einige» Zwerg,
hühnerraffen. Z» einige» Gegenden knüpft  fich
Aberglavbkil mancherlei Art au dir Konlhühner,
z. L. daß fle, nicht vom Fuchs geholt iverden.
vder daß sie Mäuse und Ratte» verireiven. Da
sie verschiedene» Rassen angehörc», lassen fich
besondere Merkmale außer dem Fehlen des
Schwanzes nicht aufstellen; ebensowenig kann
man von eigentümlichen'.virtschastliche» Eigen-
schäftest derselbe» reden; sic/testen vielmehr dir
wirtschaftliche» Eigenschaften der Raffen, von

goldgesäuwie ovrkvMnss, d.h. jede' r ~ . .Feder silberweiß oder goldgelb Wik
möglichst gleichmäßiger schwarzer Einsafftutg, rvas
bei korrekter, schmaler Zeichnung sich prächtig
ausnimmt. Dio Zwrrg-FrLvecoeurs zollen.einen
ans zwei gleich maßigr» Spitze» destchende» und
getverharrtg auseinavbeZtrevenden Kamm haben,
während bei den Zwerg-PaduLnern wvgiichsr
wenig Kauris vorhanden sei» soll. Im übrigen

L K««>- »»>» ,«.»»»»»1»

Nie HvennHecktkbLkankheit der
Söhnen und Erdsrn.

«0» OkS A«g.tn«tz»rL» v ». o.
so *e* Sirftiü* »Äotzstchr» » >S«Ä tatFortzMirtsKest.

'M Bremchecken bezcichnet ruan ganz üllgenrem
LchädignAge» von krautigen PflartzsnteLen, die
dem bloßer.A'gge cli  cii.gest.4 »ne, varsLvte ZteUen
erfchevre» . Sic rscrden dttrch Pilze hervorgentfe»,
die ron »Atzen her einbrlnae«, sich « teer de«

'«oaotnt oToct zu neuen.
Der Königliche Landrat.

v. Bezold.
l' «nren Bürgermeister de» Kreises.

Bergeßt nicht Kriegsanleihe
z« zeichnen!

rgang»

klich große
t, sich er-

en Ihnen
über den
berichten.

brat.

s.

reise«,
ich, auf

also nicht
mdbüchern
» mir bi«

ilienuntrr-
Hüffe au«
cden sind:

irj 1916,
ürz 1917,
eser Au»-
Semeinde,
zum 31.

>uch nach
Aufnahme

! zur Be.
en aufge-
fl Zinsen
,ril 1916
betragen,
fmerksam,
«schritten
iltung der
rch einen
lt werden

iuffe«.

neralkom-
ang jeder
.der3.—
en. Die
«riegSge.
ergeld in

rat.

«tär

917.
>m Ober-
uenseuche
geln sind

aufgehoben worden. .
Der Königliche Landrat.

I . B. :
Nr. L. 418b Schünfeld,  Krei»sekretär.
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33  nuchtkvrper b«r Pilze brechen dann durch
m.vs . . i , bel' fmnfen  Stellen Herder tu™
! st den zur Quelle weiterer Nerbreitunq.

haial ^ M '")^ schafttich wichtigsten Breuns,ecken-
„i che der beide» Gemüsepflanzen

bie durch verschiedeneW

vr v . a unujuu CUIJJUU Ult «lltem L)ttL CUU1C“
bürg«" , ,° ttru,ei. auch Felder, auf  die gesund
SmjtjTMt gekommen ist, liech,sie,, werden. Di« Pilz?
»vachsen nämlich auch mis toten Pflanzenteilen,
und wenn auch bis jetzt bei beiden noch keine höheren
Fruchtform«», wie sie vielen Pilzen zur Über-

.wmterung dienen, gesunden >Verven konnten, so
^3}  boch .alle« darauf hin, daß eiitweder solche

'k bet  ‘Äflt."r vorkonL -n oder daß, die
P 'lMden oder ,tchiH.cn selbst den Winter Oer.
dauern und so die stranchcit auf oa-' nächste Jahr

iu * euene >n>ei|e, nach den durch
den ^r 1®-d?il-eriche>uuug«n und nochi übertragen'.
Wilich, dass sie ^ '. . .ErsahnrirgSgechäß tritt die Krankheiti» deufiedMM ebenen Kabnm neGMeta». «,- k.i^ . ..-

stets aus" ranken *^ nfe  ® amen  stammenjtet» am  tranken Hülsen; denn nur lolanae die
^™ fn " Elf sind, kann der Pilz in sie hinein-
^chs -n- Gefallene Samen erkennt nian an dunk-

3 tc  b"sd kleiner, bald größer, bald

Milden Umgebung lmterscheiden lass«»/ A»i i-jch
bei den wchßen*r * ‘■»Mm.TT.u ^ uTTlCn üct ÖClt)U6tRCn

benen die kranken Stellen
nrelst deutnch als braune Flecke hervortreten'
schwerer zu erkennen sind sie an bunten Bohnen'
bervor*nb ^ " ĉn ® rbj t-n meift nicht so deutlich»ervor, an drire« sn- oft nur das geübte 'Hüne  als
mt»rarbtge stellen erkennt. Ist die Erkrarlkunä
ffäBW s°rt.leschritt-,n, °der befindet siZ
dl« kranke Stelle am Keirnling, so ist dieser,nanch-
aus oans a ĝestorben oder er treibt nur schivach

^e .er über die Erde kommt
-in -7-̂ ^ '̂ wacherem Befall entwickelt sich zwar

?ber entweder hat der ganze Stenge!
»der dm Sameirblätter haben braune Flecken,
ar« ? ^ bergrötzern und die ganze Pflanze

*?” ^ bstnbei, bringen. Besondere häufig sieht
^Eengel, vm, denen das Herz abgefault

md,t  : öeitcr  wachsen können,
r,Ln * riv " brr ganz schwach oder ist die er-
rankt« Stelle ioeit von der» Keimling entfernt,

^ ."orenizelte kleine braüne Flecken
auf den Keimblättern, die der Pflanze kenmn un

Schaden tun, da die Kennblatter ver-
-.srmnpf-n und abfallen, ebe der Pilz sich in ihnen

Mittelbar sind auch solche Flecken
b , r J1Ien Sahlreiche Sporen des Pilzes

entstehen, die auf andere Teile der Pflanzen über¬
gehen und dort Erkrankung erzeugen können.
Sirf, “$ * bij vierzehn Tagen entivickeln

bm kraulen Flecken die Fruchtkörper des
' die als kieme, erhabene Pünktchen sichtbar

»nd. Zuerst treten sie nt der Mitte der Flecken aus
roj$- narf|  dem Rande der Flecken

^  Sie entstehen unter der Oberhaut,
/ »erst emporgcwvlbt und dann gesprengt ivird

flSi 'Är^ W! »eigen sie ein dichtes Ge-
l ^ i auJ denen dicht nebeneinander
entüet̂ »ahtreiche Sporen lKonidien)
E ^ hen. Bei der « ohnenkrankhcit werden die

" ^ enell, flachen Lagern gebildet und find
zynndrr,ch, gerade oder schlvach gekrümmt,

arblos und etwa ö,ülö bis 0,02  mm lang: hch der
^dö -nkrairkheit find die Sporen in eine kleine, runde

^wgeschlosseiiund werden durch
mn runde- stlich an, Scheitel ausgeprestt' iic lind

’i" ber  etivas eingesclmürt
heih tieu'cc ° w Ä ble .des BohnenfMzeS. ' Bei

werden die Sporen in Sck.Ieim»

schiedenen Zähsten verschieden heftig aus st,,, all
ge,,,einen muß i„ den Jahren mit seuchtwarmer
L),tterung mit emcm starken« uftrcten gerechnet
Iveröen. Das Gedeihen beider Pilze ivird ab-r.

Fall »st,
b'wch Fvstchtlgkcit unhr Wärme begünstigt. Ebenso
ivle fcuchtwarmc Witterung wir'- 1 " —■llnh £.. .. ., ...

iverdeu iönneu. Dir Äeüu,,
nur aushilssiveise iu Betrag
auolese„ich, durch,führbarjst̂ .-
Beizmitte!» kann heißes
werden, iveil die Samen d«r § ^ «»»zu emvsi.mtm, » ' P» p i' ' vuntvn UCT >u
ju empfindlich dage- en fiafc- ?? « :
^zer ^ iabgr̂ erfirgt. weit bie’ 1,11ziemlich wiverstaudSsckhig fmV
itolttpei*Dtitteln waren dieE^ ,,
zünftig. Diese Mittel sind ieD
wenn ma>, fi< üüerhaiwt nh-,
Pmficht.ach Piatze ist. '

Rußer aus die >l>»s,rier-,ach ^■
ÄSÄÜ 'IÄ ,°uf. dieur c V UUUI u«r »
'.'lnsteckungostoffe» bedacht sei,,
geht man die Anbauflächen' .«
Pflanzen heranSgekoinmens'ln».^nid̂ tei bi»»firniif
tvibi

;;7iz :*VrlW -TT m  uns von Ihren: EntfteyunQS.
?^ . huuptsachlrch durch den Regen und wohl auch

a'd  ̂hhdere Teile der Pflanze vent oer Pfwnze ver-
^ 'gebuiig keimen bie Sporen

r ^ 16 ' "" den , und wenn sie auf ihre Wirts-
iS ? “™ •l"'d- dringt ihr Keimschlauch

m d-e Unterlage ein. Die dadurch entstehenden
lich rasch, das Gewebe verfärbt

L̂ und d« Oberhaut;finkt etwas ein. Mle grünen
ünh fKni l.e'' befallen werden, und oft
h?hJ« d?!5"er und Hülsen mit zahlreiche» Flecken

und Hülsen verkrüppeln bei
' ° bcr selbst ivenn der Befall nur

i,t' bast einzelne Flecken auf den sonst güt gc-
wach.enen Hülfen entstehen, isr '- H -

“v" gur gc-
37- 7 " '̂"»egen,,verden sie unbrauchbar

»der wenigstens minderwertig. Werben die Hülien
*BÜ?^ hat C" fr®! befallen, jo durchwäM st? der

die Samen ein, tue er bei
BrüJ.  8 ""»,zerstört. Bei etwa« späterem
Besaii rerfen zwar die Samen noch, aber fte  haben

doch den Pilz in sich und Zertmg n » M?
'krankbmt ans da? Este Fchr. ^

7 , -r'—
•*' 7 ,vrt7r wui !“c wuiciuTig Wirren zu dichter Stand

frusten, «ingeschlyssenen Lagen.
)t,ut) vielverbreiteter Änsichß sind.verschiedene

rübt l ist izÄ' n̂ " empfänglich. Wieweit dies
1 lV ! '( ! »ur»c'*"°chN'cht sagen, da beiBeobachtungen, auf bte sich diese Ansicht

gründet, meist keine Sicherheit darüber vorhanden
ist, ob die Verschiedenheit des Befalle» nicht auf
erne bcr,ch,cdeue Mstcckmig zurückzuführm, ist.
Stangenbohneniverden allerdings im allgemeinen
weniger befallen als Buschbohnen, was sich aber
SW * erklärt, daß die Stangenbohnen durch

^- t .- es Wachslums viel mehr dem Lustzuo
^ges -Vt!'»d als die Buschbohnen und daher,'nte?
Umständen sich entivickeln, die an sich dem Pilz-
befali weniger günstig find. Datz aber bezüglich der
Empsavglichkett noch andere Gesichtspunkte in
Frage kommen, geht aus neueren amerikanischen
Untcr.uchungcn hervor, bei denen dieselbe Bohnen-
sorte naey künstlich,em Besäen mit Pilzsporen sich
verschieden vech,elf, wenn Pilze aus verschiedenenGegenden benutzt wurden. ' n
,,, Bedeutung der Brennsleckenkrankheiteiiist
für Bohnen und Erb,cn gleich, soweit sich die
Wtrkimg im Ausfall an Pfanzen, an der Schävmnnq
der Triebe und Blätter, un Pfinderertcoq uno in
der Unver.oendoarkeit der geernteten Korner als
Saatgut geltend machen. Ter Befall der tzülien
al.t natürlich bei Bohnen, die grün gegessen oder
eingemacht iverden sollen, weit schwerer in» Ge¬
wicht als b«, Erbsen und solchen Bobn-n die
Samen für Ernährungszw« ke liefern sollen. '
Raä, -» E kann die Brennfieckenkrankheitbei

^ und Erbsen ganz bedeutendenAusfall
Hervorrufen. An rnanchen Orten ist der Anbau von
Bohnen sur Koii,ervei,fabriken durch die Krankheit
ganz m Frage gestellt morde,l und kann au anderen
mir durch gewchcirhaftefte Durchführung von Be-
kämpfungsmatzregeln aufrecht erhaltenhverde».

Die Bekämpfung beginnt am besten dann,
wenn d,e Ärankl'cit am sichersten zu erkennen ist
während der Ernte. Än den Hülsen ist jeder Fl7ck
Hülle b̂ei" d̂ ?-' mm  icCe  erkranktePUlje bc, bei Samengewinnung ausschaltet, ist
man sicher, nur gesunde Smnrn zu erl'alten Km
^Enisttms leicht durchsührbor, wenn nicht alle
Hu!,en brfa.len ,md. Ist das der F-ali. so.nutz allcr-
dmgs das Saatgut gewechselt werden.' .Kann man
aber selbst gesunde Samen ernten, so ist das jeden-
fall-, der srcherste Weg, gesunde BestündeL  be-
iotnnten. Dies gilt natürlich rricht für den Groß-

®’ CT lB,Tbä . lricfJ* immer möglich sein,
sofort das ganze benötigte Saatgut durch Auslese
gesunder Hülsen zu geivtnnen. Dam, mutz man eben
m, ersten/zahre einen Teil gesund ernten und durch
Berrnehrung,m ziveiten Jahre die nötige Menae
erzielen. Ärr nicht zu umgel>en ist düse Art de'-

ln Samenzüchtereien, bei denen sich
Iiehrausivand von Arbeit durch den höheren

Prcrs „cyer kranchcitsfreicn Saatgutes lohn?
kPon weiteren Mitteln, die aber nicht sich«?

« ^ 7.^ '^ efiderHü!sen.kommens°lgê etn
Betracht.DreSamengusie»e,andtenro„zne>stdenkcn
«Ä &le  fen-nf, b!:l '" ersten Bohnen einigermaßen
Au. ficht auf Erfolg. Bei anders gefärbten Bohnen
lmd bei Erbsen Joirb man den Anteil an krank-',,
samen dadurch nur herabsetzen, nicht aber erreichen
können̂ daß diê Krankheit versck)wmdet. Auch b,"
Bersuchen, die somen durch Beizen von dem Pilz
»" beŝ wu, ähnlich wie bei der Bekämpfung de»BSSW 'L 'L.-L « ft*

cket die krank herauSkvmmem^
'or durch Ausziehen uns a »5

Oer Wehe, daß man die Pilan -.^
der mcht z,.gespitzt ist. Ües i„ L*tlltb hflA floefc mti Jk'.«>lLa»ub das Loch mit Erd«
Psianzen»verden oaüei so. tft, B3
bei  ber nachfolgenden » »benu
wieder an die Oberfläche ach. "
Aiistechmgsgesahr bilden würd̂ '

Da ferner all? Teile erkranft,
Pili,» übertragen können, mutz
Felde, sowie bei der Konsem,
Samengewinnung entstehenden
sammeln und verbrermen oder ti->
werm sich der Pilz nur wenig *

Be, Bohnen hat es sich als AL
die Samen mcht in Reihe» zu leg??
zu ,e i  bis 5 in Avstänvcn»on S
o,Utc7 !öu? cw  lockerer Stand «
Austreten des Pilzes nicht günstig»
Gründen ist auch eine Anlage von
zweckmäßig, glich kann man urij9̂
ber Spargelbeete zur Bol,ne na nv st,
gut zur Heranzucht gesunven Saim

Gelvchen Erfolg hat auch k
Itmyen Pflanzen, da dadurch die,
grund vorhandenen Flecken bedeckt
llcm, so kommen sie rnanchmal»och!
>md sw dazu schon zu groß, so (L
unter der Erde ab, und die dort nrtj
kommen für die Weiterverbreitung s,

Wenn auch noch keine volle ^
-verhalle,, der einzelnen Sorten «t,
bejwht, so ivird man doch Vorhand'
nach ,eder Richtung hin ausn>G
Sorten beiin Anbarr bevorzuge,,, >,»
ofö widerstandsfähig gelten. Senl
aua, Saatgut dieser Gegend, jo ji
gesunde Bestände zu erhalte»,, lieft!
man ,a dadurch gesunde Samen?

. Beun Sameuvezug ist es »g,
wichtig, eine Prüfung der Samen«
hert.-zustand vvrzrmehnien. Dazu
am besten in der Weise, daß man
Bohnen oder Erbsen sch bis I Tag
ernquellt und sie dann in Keim schall
Keim bett benutzt man dabi-i ah,.,
raS n̂ ’ Sägemehl, das man vorher«
o ilfinuten lang in kochendes Waffe
Rach iveriigen Tagen erscheinen
an der Oberfläche der kranken Eft
an den Flecken auf den anstreibeP
oder etwas später auf den Samen
man, .ob man gesundes oder trank«
Dabei konimen auch vielfach andere
obachtung, d,e entiveder, wie z. P
t-eplmiothsoium re*mtn, ebenfalls
feiten können oder die sich ans
orennfieckenpilze befallenen und
weben nachträglich anfiedeln, «tzes
be>dieser Prüfimg frei bleiben 00,
«amenlappen oder jungen Stci
.Om sichersten ist es immer, solche
von Pstanzenschutzstellen oder
anita.ten arrsführe«, zu lassen.
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Klei, »rre Mitleilu«

die Pr. f̂äveu maiM,'pai w iws N, die Samen etm
krtngem daß !.? v»n der itUmkfieit  nicht enchcht

Kd« « *« ranze« Avötei, .
schneiden. Es ist fehl-rh^ t, den
dre Hufe auszuschueiden, weil das,
der Sohle beeinträchtiat wird undd
Zwanghufen vermckaßt werden ,_
prfi-ge erfordert aber ein? bei»»
tert: denn viele kchierhafte Kuß- uni
nrnben erst k-instlich durch fcklech,
der Hrrf? und ninngelh.cktesB -rfch»

»i(I tnnf
f färbe

kamI«ndn
'Art

«luu (vvueuru a-tornu,apc„
vleluunten iDOÜenen Tidetlurnpe»
(Ä - oeifeen wollenen Tibktlumpen

wollenen T.ibet- und Musseiinlumpei,
*) ^ >u ««Hujmu>

3 .50
7 .50
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Kunstwolle aus neuen halbwollene » Tuch , Double -, .Kammgarn und

Klauschlumpen
Kunstwolle aus sonstigen neuen halbwollenen Tuch-, Double -, Kammgarn-,
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■llUSf ii" achten, daß das Tier mit
pi«!lM»nd vos Hufes den Beden dc-
• ? : ntn besten «rinmen Mim, wenn

Srf einen schein von sich fvrt-
, Derjenige Teil des DrägrandeS,
^aden früher berührt , muß jo viel
"jttn werden, «IS zur Amgleichung

<jic Zolile nnb der Strahl sind zu
nur die schlechten und abgestoßenen

’ffwtn,  die gesunde» aber unbedingt
, Ferner muß man sein Augenmerk
iujü ba-3 richtige Verhältnis zwischen

ipj Trachtenhdhc gewäbrt bleibt,
der Fall , wen» man bei dem gr'rnde

"rohlen von der Seite  aus eine gerade
Ml durch Sie Fessel gezogen denkt und
,, geben- und Trachtenlinie parallel
®t 9  R.

kür Kch«fa «Ilt W Ltrcn-
Masstülle steht Stroh obenan, da es
« trotfen und rein erhält. Schlechtes

L̂ SLiib uftn. gehen im Notfalls auch noch.
M' Mos , Nadeln, Nasen, Torfmull,
r mergelige Erden loerdcn zur Ler-

®'"ü ,,Lu»qmassen häufig angnocndet und
Mchr empfehlenswert. Es dürfen

7? ! i &*v e nicht als eigentliche Einstreu,
chl iM Dnngvemrehrer angesehen iverden,

P ß*S MM auf den Sohlen des Stalles am
’8e'®i «fticcitbung finden und immer eine
^ , jnit Stroh bedürfen. C
d e:» g«»ii>ch«ui »cht̂ Es ist bedauerlich,
igiLWöil von Wirtfehaftskaninchen, deren
vonljchivieriger sich die Erzeugung von

i Po« chch gestaltet, immer Heller hervor,
vstaw tute  noch von den Bestrebungen wirt
aine, mi wertloser Sportzüchtereien beein-
i Hz . Aller Vorsorge mn unsere Er¬
ste0| Trog drängt sich immer wieder Ser
ukt̂ che Charakter ver Kannichenzucktin
lzchl Mund mit dem mehr oder minder
>fad it Ziele, die ..Rassetiere" z» ..Rchss-
gebi! iw ÜN die Schlachtkaninchenzüchter
igle, i, denen man sogar noch vermittels
3ut;s Mtiäe Reich umfassenden Kleinlierver-
geggv Risiko deS Sportzucht Unwesens aus-
ade,, l, zu verkarisen. Dadurch iverden aber

Ischon sehr hohen Kaninchenpreise noch
, dni lieWe getrieben, und e- ivird oben-
sem Erzeugung von Kaninrhenslcischbei
so8 ifea geringen Äiderfroridsfäingteit der
befoni Mückiteten Rassen onfS äußerste ge»
n dir unauSbleibückren Feirlschläge ans
>n>K «abschreckend von jeglicher Kaninchen-

•n auf«Haupt wirken müssen. Für jeden
azu! äßen selbstverständlich, daß der Spielerei,
in k« mit allen lediglich aus „Zeichnung ge-
agi Leisen" — z. B . den sogenannten
iale, ßimchen", bei denen noch den vom
aber and Preußischer Kaninchenzüchter der¬
eri« mPestimnrungen von 100 Bewertung -̂
ajjet hl weniger als t>0 allein auf Zeichnung
i di itnote mit den faum noch wrlpflan-
Sm ra, in Pflege und Futter übertrieben
nid, illen Riesen getrieben worden ist,
:eiü mite: der gegenwärtigen Lage übcr-
:fes ßcqberechtrgungzugesrande» iverden
er, Sweaö eure Forderung durch amtliche
S. k ii>dk'enlliche zuteil werden darf,
o d« egrirßeu ist deshalb ein Erlaß des Mr-
is d, jAwsttschaft,Domänen und Forsten, der
5 ji ganz entschieden gegen die Aufwüchse
■iura jecht richtet und die Landwirtschafts-

ersiiä,!, während des Krieges nur den
e»K tzwechi! geeignetsten mittelgroßen und
! lli i Wrtschaktc-kaniirchenrafsenFörderung
Am a  zu lassen und zw diesem Zweäe all-

dmcheimusstellunas'n für größere Be-
wd des Krieges teineSfalls zu unter-

IH fctaefo sollen die londivirlschas' ichcn
«tuilgen nur Schauen mehr örtlichen

*” siibem, mit denen unter Umständen
' e nfcfte sowoist für zur Mast oder zur
*{J ■‘«nie Jungtiere als auch schlachtreife
b» sleriunderi werden könnten. Durch
Äl ldnkauf btt letzteren sowie von » oft»
? Mste  r » vieHach möglich fein, das all- '
V *TÖKêe imt>  BerstänoniS für jtornncix n-
« • 9tamm«4ntftfet dauernd zu wecken.

iOffiAimaen wird euch n.-m

üj(ne acht Äschen müsse» die Hilfe
„. Zi» diesem Zwecke stell! man
gerade nnd ebene Fläche, und

der Lrbitlung frachtfreier LtjrnvuhubesbeSe-.ung
abgesehen werden könne», was mit Rücksicht au,
di« Überaus starke Inanspruchnahme der Eisen¬
bahn und ihre- Personalmangels dringend ge¬
boten ist. Die endgültige Stellunguaytne zur
Rassefrage hat sich der Landwirtschaftsniinister
noch Vorbehalten, dis es möglich sein wird, die
vielsochen und wertvolle», gerade jetzt zu sammeln¬
den Ersahnmgen dabei voll auszunutzen. Daß
die vorstehend sür die Kauinäienzucht t»et»nren
Gesichtspunkte des gemeirnvirtjchaftlichenNutzens
auf daS Ansstellnngs-» nd Ngjseioesen der Ge¬
flügelzucht entsprechend Anwendung finden iverden,
darf nach den Lehreir des Kriege» mit Sicherheit
angenommen werden . - • ■

?n »si«g «115 »»> Mittgttn.
(Sin sehr nahrhaftes , llästiges Gericht, dq'v -gleich¬
zeitig unsere .startosselvörrat strecken hilfb. -M »g
gekochte, durch ein Sieb gestrichene Kohlrüben
vermischt man mit 300 g gekochten, erkalteten
und geriebenen Kartosfelu, 72 g Aeizemilehl,
3 ganzen Eiern, Salz „nd Psesser „och Geschmack,
sowie 122 ß ansgelasseneni Speck und etwas
Zwiebel. Diese Masse füllt man in eine mit Fett
ausgestrichene Puodingforni , die nur bis z»
drriviertel ihrer Höhe gefüllt sein darf, und kocht
sie eine reichliche Stund « im Äasserbad. Sehr
schön schmeckt zu diesem Pudding , der sür 5 Per-
sorieir ausreicht, eine >Speckstipve oder eine Mehl¬
schwitze mit Speckwürfeln, ivelche fettsvarjamer
ist. A. Br.

Oier.I >rill «fs«e. tzm sehr schmackhaftes und
der Zeit entsprechendes Mbtagessen kann man
auf folgende Bcife Herstellen: 2M z Rinder-
krwchen gibt man mit Wasser bedeckt zu Feuer
»nd fügt zwei Zwiebeln , drei geputzte gekbe
Wurzeln, drei geputzte Petersilienwnrzekn, eine
halbe Knolle Sellerie »md eine Handvoll im Sommer
getrocknete Spargelschalen sowie etwas Salz hinzu
und lässt es zwei bis drei Stünden kochen, wo¬
durch eine sehr kräftige Brühe erzielt tvird. Tann
schwitzt man ein wenig Butter mit einem ge¬
häuften Kochlöffel voll Mehl und füllt mit der
Knockienbrüheauf , so daß eine dickliche Soße
entsteht. In die Soße gibt man im Weck einge¬
machte Pilze aller Art , schmeckt mit Zitronensaft
ab und gibt zum Schluß für jede Person ein bis
zwei pflaumenweich gekochte, geschälte Eier hinein.
Hat man noch etwas feines Gemüse, wie Rosen¬
kohl oder eingemachte Erbsen, auch Spargek, so
kann man auch diese noch hinzugeben; das Gericht
muß die Beschaffenheit »eie ein Fleischfrikassee
haben und kommt mit Salzkartoffeln zu Tisch.
Bleibt ein Rest, so wird dieser mit ein wemg
Senf , Essig, Ol, Pfeffer und Zucker abgefchmeckt
»nd kalt zu Brot gereicht, toobei die Eier barm
gescheibt werden. A. Br.

und Kut » ort.
El » Rataebei sü « sedermanir.

td<! »er Trrnf »«- tzätzw« ,kt.,«, «»tot , Statte» «ätzet«sss
>eli etferseri, >s h«! »ie Friie«de»>»l»l>m»i!> für d«>>Z'tfte  nur

-Iwrit, wenn sie brirtltrli rrfsl»:. f < » er»«, »,z,r «achn»r
Z»«« » »« j, Wriefo«r »ea »ri-
a»ii»t ün». Dafür stntet »aal, »Ser mich je»« Frag: drreNe
ikrtedigir«». Ti«allaemein iMerststrrrad«» »r,g«siellii!:,ou wer»«»
»uierSea! hier »b»e»rniki. »laaiinm« Zuschristen» ««den acsiid-

jützüch nicht de»Ftei,>
Frage Ar . 54 . Ein fünfzehnjähriger Fuchs-

lvalkach erkrankte im Frübiahr 1910. Er magerte
zusehends ab, das rechte Hintere Bein schwoll an,
das Pferd wollte nicht mehr stehen bleiben. An
der Hinteren rechten Hüfte entfranden mit Blut
unterlaufene Flecken, von denen sich„ach und nach
eine 'Kruste ablöste. Der zimezogene Tierarzt stellte
Einsckn'.ß fest. Rach drei Wochen besserte sich der
Zustand, l ' tc  Flecken heilte», und das Pferd nahm
auch wieder zu. Das Bein bleibt aber bis heute
geschwollen. Sonst ist das Tier ganz munter und
steht gut aus . Dar-Mist ist etwas welch. Es ist ein
gutes Pferd , auch gut im Bug. O. S . in F.

Antwort : Arzneimittel , welche das Zurück-
8eben der Geschnmlst beschleunigen können, sind
gegenwärtig nicht käuflich. Sie könne» aber der
Raiur zuhilfe kommen, wenn Sie das Bein
morgens »nd abend " mit der Hand i» der
Richtung von unten »ach oder, kräftig massieren,
dem Tiere auch im Stalle freie Bewegung er¬
möglichen. Den Hafer gehen Sie in leicht ge¬
röstetem Zustande. vr . H.

Frage Nr. 55 . Mein Terrier leidet seit drei
Jahre » am Bandwurm und an anderen kleine»
Würmern . Was ist z» f„ »s A/fl . 5»

AttUüotl : G-ltzsii Sie dem Hmrde mit etwa«
Milch öder Fleisch in z-ovidi» drei Teil«» iiinerhal»,
einer Stmide •> g gamatapulver ein. >>i . H.

Frage Nr. SO. Mein vier Monate alt«» /
Schwein hat Ausschlag»»d röchelt durch die Aase.
Fressest tut es gut, aber wenn es einige HppyeM
tzesresssn hat , holt es jedesmal Luft. Was läßt sich,
dagegen tun 's jlf. 8t . in W.

Äutworl : Ein erschwertes, schnüffelnde»
Almen bei Sä)weiite», das besonders beim Fresse,i
Saufen oder hei Ausregungenhetvortnlt , läßt auf
das Vorhandensein der sogenannten Schnüsfel-
lrontheit schließen. Hinzu gesellt sich später
schleimiger, blutig-eitriger Nase»ausslnst und Ver¬
kümmerung und Auftreibung der ' Nase. Dann
stellt sich schleichendes SieckMm ein, wobei trotz
guten Futters «in Gedeihen nicht mehr möglich ist.
Es ist geboten, das Tier sobald lote möglich de» ,
Schlachtmesscr zu übrrliesern. vr . B.

Frage Ri . 57. Eine Kuh hatte sich durch über,
sütterung eine Blätterinagenerkrankmig zngezogen
und verkalbte. Ich habe daraus das Tier aus die
Weide geschickt, aus welcher es sich wieder gut
erholte. Jetzt tritt bei Stallfütterüng die früher»
Erscheint,ng wieder ei» . Wie ist das Übel' zu
beseitigen'? K. i» K.

Antwort : Z» Ihrem Falte handelt es sich,
um BkAisucht, die sehr leicht als Folgeerscheinung
bei Mageniiberladrmg austritt : Zur linlerdrückuns
der Krankheit empfiehlt sich die Verabreichung vor,
gäruiigShenNirendenMittel» . Als solche sind zu
empfehlen: SahsSvre , 10 bis 16 g auf y,  Liter
Wasser, Brechtveinstein, Üz gelöst in 150g Pfeffer¬
minz-, Fenchel- oder Wermuttee, zu verabreich«»
drei- bis viermal am Tage i» Abständen von drei
bis vier Stunde ». Znr Kräftigung des Mage» «
ist auf strenge Diät zu sehen. Dr. K.

Frage Rr . 58. Mit Alaun und Salz ein¬
geriebene, mit Gipspulver abgetrvcknete Hasenbälg«
sind steif geworden imb lnistern wie Packpapier.
Wie bekommt man sie weich? S . in W.beiA.

Antwort : Wen» die Bälge verkauft werde»
sollen, so ist es besser, sic.in diesen, Ztistande zu
belassen. Liegt Ihnen dagegen besonders cm der
Weichheit, so legen Sie die Bälge in kahles— nicht
etwa heißes ! — Wasser und weichen Sie sic auf.
Dann reckt man sie in nassem Zustande nach alle»
Seiten über einer sckiarfen Kante — Stuhllehne —,
reibt sie auf der Fleischseile wieder mit Salz und
Alaun ein und wrederholt dos Recken täglich, bi«
die Bälge ganz trocken find. Die dmnit erzielt«
verhältnismäßige Geschmeidigkeit bleibt dann er¬
halten. Soll das Leder vollkommen weich und
geschmeidig werden , so ist das erwähnte Gerbe-
versohren ungeeignet. Ldt.

Frage Nr . SO. Eine junge Kuh kalbte iin
August ISIS und hat bis jetzt nicht wieder gerindert.
Bas rann ich trm, um die Kuh wieder zum Rinder»
zu bringen? Frau Sp . in 8i.

Antwort : Zur Anregung der Geschlechts¬
tätigkeit empfiehlt sich eine kräftige Fütterung mit
viel Bewegung im Freien. Angebracht sind ferner
Waschungen mit kaltem Wasser oder Spiritus , "it*
direkt anregende Mittel find zu nennen : Kochsalz.
Pfeffer, Ingwer , Kümmel, Wacholderbeere», Senf¬
samen ufw. Bo» sehr starker spezifischer Wirkunq
sind Kanthariden -Trnktur und Dohimbni. I>r. P.

Frage Nr. 60. Meine sämtlichen Hühner sind
mir im vorigen Jahre an einer Kcankl-eit tiu-
gegange» ; sie magerten ab und bekamen übergroß«
Lebern voller Geschwüre, trotzdem fraßen sie gut,
bis sie verendeten. Fetz! ist mir schon wieoer ein«
Henne an derselben Krankheit verende!, die anderen
sind trotz guten Futters sch: leicht. Fr .M. K.in R.

Antwort : Ihre Hchncr leiden an Lebrr-
tnberkulyse, welche sehr ansteckend und imheilbev
ist. Schlachten Sie alle ab, und desinfizieren Sie,
bevor Sie andere Hühner in den Stall bringen,
diesen gründlick,, inoem Sie Kreolin mit dev
Alsachen Menge Wasser verdünnen und die Wäud«
sowie Hvlzwerk im Stalle damit abwaschen, außer¬
dem den Dünger tief eingraben, so da-ß er nttEst
an die Oberfläche kommen kann- Br. Bl-

Frage Nr. 61. Kann ich Rückstände von aus¬
gebranntem Karbid als Dünger für -Hackfruck-t
gevrauchen und in welcher Menge? K. in W-

Antwort : Tie Rückstände der Azetylen-
erzeugung find zu Düngungszwecken ntckst brauch¬
bar» trwil sie noch Pflanzengifte enthalten . .ästitz
würde Mehrjähriger Kompostierung bedürfen,
um alle Schädtichkeiten zu entfernen und den i t*
Pflaazennahryng dienenden Kalk übrig zu bc>
honest̂ ' Aigi.refo.
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UrtDabtn soforl zu stellen.
Der Königliche Landrat.

— v. Bezold.
Ie Wien Bürgermeister de» Kleise«.

Vergeht nicht Kriegsanleihe
z« zeichnen!

Die

1917.
im Ober-

— - ... ...uuenseuche
Sperrmaßregeln sindist wieder erloschen,

aufgehoben worden.
Der Königliche Landrat.

I . V. :
Nr. L. 418& Schönfeld,  Kreissekretär.
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bffwnc ffirfrt-torot ;- lg,-, unser-i-r Mlgdscklssb-iihfi,
vc|” ®<§* ^ «Endes ,-rwüchll 3A

^ die Pflicht, die Baumblüte, soweit Kies
b« , ost gr .atr .iu vernichtend

ÄV *» " ** » talr̂ Spätfrösti- zu Ke
wahren. An>„tishrmbrstr-r in» '«arten und Wed'
vT*a0 usachl ein Fachtnonn auf geeignet« Frost
'chutzimttel ansmerijkan. Blühende Obstbäume m̂

LLE .rLLL'rÄ -kLL
uni, für den Winter mit Tonm-rneisio

gedeckt wurden., soll mon überdaupt so lang« unter
oerDeckung .asjen, di- sie ool.Lndig
g,bc n. Sxfjiwem« wird der Bllltenschutz de,'
mit vbstbümnen. Wo es

ble Jeuer -gefahr anaänaio ist
'-mpsleblt ,,ch das Berbrrmcn alter, leicht̂ an
«'1'' " ^ ;^ ^ otzhaustn, die der längeren Brenn-
‘«‘frf/iir T ,TI1̂.?R̂ »|l8 und andere,» geeigneten

Ml l »ur» Kvcn sind. Auch gcwäbrt cch
v^ led'ge-.- und »chtzeitiges Bespritzen niit Wasser

Bivt, n -schux, da dann ein Teil der .«ölte durch,
N 'gmachen des Wakseckampfes verbrauch,?wS
;r °Ä 6>branchltchste Abwchrmittel der Spätfröste
-^ "7 nc  Obstanlagen das Rauch

«a -chentwicklung die Blüten
.oukmin schützt, namentlich in windstillen » roll'
nächten. Neuerdings ist man aber auch dazu über-
gegangeir, durch direkte Wärmeerzeugungdie Frost

,Db̂ Wte«bzuhalten ^ Man bedient
lch h'crzu tnchrerformig gebauter Heizöfen, die

ui engen Abständen durch den garuen Blütenberirk
tn^ ßuxJ ?*19 lmmen  und . tmt Kohle epfiiiif,
in &riitiuirf)tin _üngriiiKbct werden. Nach de?r
*ng«Kei.,en Ber,uä)en erreicht  man hierdurch einen

»»» ch Rn,«««.
Im uakst.,»!»!-tstnHert̂ Un 'rantn-ttncn.'

S. tenumns

StiefWEnWaiDM
für M ' Wli !S M .M

an»das Jade I» t7
Mi« Sanne» »>,d Moildlrit.

* «y!ein. jßiYtß;iO Pf.

fnt  4rl * MM* «darlr » . g » t tuuti ».

MMi ^ kSLaKLLir -J&rS-« E -ÄiL̂ r M̂SiL SÄftas v>«
arriU 3 **§**? dcil <cht« gttig«u sßtjiuten
wflv ,, »W‘ tzrostnacht m Bauiw

*u!" » chader, deri Beützer und der ganzenBolSernuhruug verursachen/taruu ^ '
- Ttr #< ; im  HlnLen «s«i> z» Sachen. Ickacke
Hausfrau tn der Stadt würde jetzt j„ der »Äeasc
zeit das Brot .hu, und wieder ger». selber dach,,

Mehrkosten an Feuerung oder
das Backgeld für den Bäcker damit verbunden

kann man aber sehr gut in einer» ««-
wöhnluhen Kachelofen Brot baden, obT &
man mcljr Kohlen oder Briketts nimmt. M wie
näÄ na ^ «giichech gimmertechperachr
nöng fab . W dseMen w,c fr-nft gj-hehk/io rührtIs o Äfntth^r; «illn in.'..., «Jmar, ftairti4 M 6 Stunden , also wenn alle Kvklen

und Nt,r Mur von,ander-, ist,
liif Äl mu c,nem Feuerhaken durch, so dall
fw durch dre Rone m bas Aschenstch sM stichd̂ s
Feuerloch ganz frei von Glut ist. Auf die Kost«
legt man einen Dachziegel und auf diesen stellt
E " ^ u Kasten mit ^em Brotteig, urn dann den

kest zuzujchrauben. Nach l y Stunde ist
das Br-ot^ oenn es ich um Feiubrot odn «!k

§ar und wird hcraus^e-
nmiimcm Auch Napfkuchen und Stollen lalien
Ŵ,« Ulu >,êc eif« ’m Stubcnoken backen, dock

empfiehlt es sich hierbei, ein Stück Papier oben
auf dre Ktichenwrin zu logen, damit die Ober-
hrye nicht zu stark ist. Soll das Feuer in dem Ofen
nffln £ 0t!€n  weiter brennen, so braucht
" “ ff,  ® !”* auch nicht durchrühren, sondmr

mrt einer Schaufel .heraus, um % h
»Ä ru legen. Ist das Back'e-t7eeL"
komnrt die Glut dann ivieder in das Feuerlochund man legt 2 bi« ;t „. Jr

rmgoll. , ...
ftHnmtj sollten x. »7 nid)7 \
vom Tierarzt behandelt iverbe«^
«oufkuorpt-I, also je älter das »Kj
da!»ert die Entwicklung der kit^
uii ÄUrter noch Länger als hn
vier Wotkäte und darüber, ilr^?

SÄT4!8«5l5g
ßifca mü Tragrand nach i»7ĉ ^
zwcr « ettenkappen, die den *
fammenpreffkn. Den pasQ"
ordnet der Tierarzt nach der
h ,s " Et, «r -leim. Auch der K t
bedeutend gestiegen und mituni,-r
h°jt-n. Da1°nn^ ansichbeä..emü
ĥ tbaren Peim Herstellen, der ^
Marmor und storzellan * A
®i«nfte IfiUet. Besonders bei Bo?
uirfer Leim so außerordentlich ^
es nur zu empfehlen ist. ihn stD
nicht gerade zufriedenstellenden Kiz!
Man zerschneidet sechs Tafeln Mej!?
blmgt s,e ,n eine nicht zu groß«
^7/77 " üuteiî Essig darüber^
Flasche fest zu. Sic wird daraus?

'" ' i warniem Mosler gestellt, da-
allinählrch erhitzt, so lange, bis su

erstaunt
besitzt.

. Jeim ist nun fertig, ^
sein, welch ungeheures

•’Z V ' ^ »v- ^o iß;ui»>!!>, Ol-Jd wcrdcu für Jt 'Vit  tik au"
Itfv-i -Slüd für S.Ä» Mk
... . ?cr. *'n"t Sal«*tx aiti Pw>u«r-bi-übe desA»f- nitkA»tera«»ae«
» ««»» ,chstk« ist ta jeder Hriest-sch-
obn  tu „der gröneren«c!d!af.-h>-
umrrzndrüixen. er hat auww^i 6
- *?*» Na« st" tleink«w-iz-u. ’u,
«»fere ttriearr im Zktdl stwie Ni
„den Fandmirt, Aatstmaan, «art-
&\ %rV; £ * nSa ionftS„ Kenne» u*» » „*»-
Ä «S ‘s »*a t * *“ *■■
jÄMSS.'SSSBBaPor-tozuichlag. * ^ wrUl11
3 * Umtnanu , Ifruhöiir.it.

♦ Heines Gesicht♦
r»iig«tzrlsche, vrrirtyt
raich il  sicher„Krem
H»t*aVJj-ös(riiwfjejj«o«n Lswmerihrrsteo,
Muetzer. Plekrl. Rile,
»«rhrit e>. aQt  KlU„-

. - - .inrriiuytmcri. Lau-
traii<uVnviaitl Sichere Wirknug!»a. N - 11  W « irner,boln 72, Blu-vmthalftr. SL». (G
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Beilage zu M 41 des „Wirger Kreisvlatts*
Sams ag, den 7. April 1917.

kekanntmackunZ
' Nr , G. 1023L . 17. K R . A .,

betrekkenci tzöcbslpreise für ttaturrokr (Glanzrokr ) unct Meiäen.
Vom 1. April 1917.

ftr
‘ ^ jjenbe Bekanntmachung wird auf Grund des Gesktzrs über den

instand vom 4 . Juni 1851 in Berbindung mit dem Gesetz vom
^,b,r ISIS (ReichS-Gesetzbl. S - 813 ) — in Bayern auf Grund
.Men Verordnung vom 31 . Juli IS 14 — , de» Gesetze«, betreffend

^ A vom 4 August 1814 ( ReichS-Gesetzbl. S . 338 ) in der Faffung-
ls i Dezember 1314 (ReichS-Gesetzbl. <5 . 616 ) in Verbindung mit
ti i Mtwachungen über die Aenderung dieser Gesetze« vom 31 . JanuarVMS-Tefetzbl. 6. 36), vom 33,September 1915(ReichS-Gesetzbl.
h ) und vom 33 . März 1816 (ReichS-Gesetzbl. S . 183 ) mit dem
3lk Wzur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen nach
t ; j rt  Anmerkung*) abgedruckten Bestimmungen bestraft werden, sofern

den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen angedroht find.
t Wn der Betrieb de» HandelSgewerbe« gemäß der Bekanntmachung
j 11-juimiiq unzuverläffiger Personen vom Handel vom 33 . September
ft® ß -ichS' löesetzbl. 6 . 603 ) geschloffen werden.
I (| § 1

im ver veka «r»tmach« ug betroffene Gegenstände.
n,j, , dieser Bekanntmachung werden beiroff-n : Raturrohc , (Glanzrohr,
, tz Ir , jkoibrohr, Malakkarohr ) . Peddiggcohr, Flechtrohr, Rohrschienen,
M A,' Nohrabsall (Bruchpeddig, Pedbigenden), Weiden, Weidenstöcke,

Menen, Weidenrind ».
8 3

Uli, Höchstpreise.
' *** ®ii nachstehenden Preise für Rohr (4 ) find die höchsten Verkaufspreise
QU[ftn auch bei der Veräußerung an den Verbraucher nicht überschritten

's' Die Preise für Weide» und Weidenstöckr(8 und 6 ) find die Höchst-
Meise de« Weidenzüchter«. Weidenzüchter ist derjenige, der Weiden

® 1 me Kosten auf eigenem oder fremdem Grundstück (als Eigentümer,
^ sbi« Grund und Boden» oder als Käufer de» Wachstume«) erntet,

lkidenzüchter darf di« Höchstpreise auch dann nicht überschreiten, wenn
"'T'ijelaufte Weiden und Weidenstöcke weiterveräußecst oder sonst al«
Ulf« « stritt . Der Händler darf die Züchterpreise, sofern dies« pro

») 15 Mk. und weniger betragen, nicht mehr al« um 30 ». H,
b) über 15 Mk bi« 30 . Mk. betragen , nicht « ehr al« um 15 , v . H ..

1
»bei 11

8«
ilW:

Offlii
Olrft

!«l

*) Mit Gefängnis bi» zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bi« zu zehntausend Mark oder mit
einer dieser Strafen wird bestraft^

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
3 . wer einen anderen zum Abschluß eine» Ver¬

trage » auffordert , durch den die Höchstpreis«
überschritten werden oder stch zu einem solchen
Vertrage erbietet;

3 . wer einen Gegenstand, der von einer Auf¬
forderung (§8 3, 3 de» Gesetzes, betreffend
Höchstpreise) betroffen ist, beiseiteschafft, be-
schädigt oder zerstört;

4 . wer der Aufforderung der zuständigen Be¬
hörde zum Verkauf von Gegenständen , für
die Höchstpreise festgesetzt find, nicht nach-
kommt;

5 . wer Voträte an Gegenständen, für die Höchst¬
preise festgesetzt find, den zuständigen Be¬
amten gegenüber verheimlicht;

6. wer den nach § 5 de« Gesetze», betreffend
Höchstpreise, erlassenen Au »sührungsbestim-
mungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen ge en
Nummer 1 ooer 3 ist die Geldstrafe mindesten«
auf da» doppelte de» Betrage » zu bemessen um
den der Höchstpreis überschritten worden ist oder
in den Fällen der Nummer 3 überschritten werden
sollte; übersteigt der Mindestbetrag zehntausend
Mark, so ist aus ihn zu erkennen. Im Falle
mrldernder Umstände kann die Geldstrafe di» auf
die Hälfte der Mindestb -traget ermäßigt werden.

In Fällen der Nummer 1 und 3 kann
neb-n der Strafe angeordnet werden, daß
die Verurteilung auf Kosten de» Schuldigen öffentlich
bekanntzumachen ist^ auch kann neben Gefängnis¬
strafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt werden.

o) über 30 Mk . betragen , nicht mehr al« um 10 v. H . überschreiten,
3. Die Preise für Weidenschienen (D ) gelten für de» Hersteller. Der

Händler (mit Autnahme de» Hersteller«, der zugleich Händler ist) , darf auf
diese Preis « nicht mehr al« 10 v . H , aufschlagen.

4 . Die Preise für Weidenrinde (E) find die höchsten Berkauf»prerse,
die auch bei der Veräußerung an den Verarbeiter nicht überschritten werden
dürfen . Al» Weidenrindt im Sinn « dieser Bekanntmachung ist nur die
Rinde bi » zu ihrer ersten Ausschließung zu verstehen.

H - chstpr - t» taf <l.
A . Für Raturrohr (Glanzroh » , Ttuhlr - hr usw ) .

1. Naturrohr (Glanzrohr , Stuhirohr , Korbrohr, Malakkarohr ), Für je 50 kg
hart und weich Mk.

a ) bi» 10 mm Dnrchm. 175 ,OO
b) über 10 mm Durchw. 135,00

Peddig (mit und ohne Glanzstellen)
a ) unter 3 mm Durchw 350,00
b) 3 mm bi« 10 mm Durchirr. 300,00
c) über 10 mm Durchw. 150,00

Peddig naturhell (gebleichr)
a ) unter 3 mm Durchw. 375,00
b ) über 3 mm bi» 10 mm Durchw. 330,00

Flechtrohre Nr . 1— 6, nicht über 4 mm breit
Rohrschienen (Wickelrohr) über 4 mm breit , bi« 1 mm

600,00
stark 300,00

Rohrschienen, Korbschienen 300,00
Rohrdast 40,00
Rohrabfall (Bruchpeddig, Prddigenden) 30,00

Der Durchmesser wird in der Mitte de« Rohre » oberhalb de» Knoten«
(also au der dünneren Stell «) gemessen.

B . Für Klechtwoiden.

Kliffe I.
Einjährige, glatte,
schlanke, gesunde
Kulturschälweiden

Klaffe II.
Andere einjährige
'Weiden, etnschl.
.der wildgewqch-
ffenen, sowie zwei-
»jahrige, astfreie,
schlanke, gesunde
V Schälweiden

Klaffe lll.
Andere zwei- und

mehrjährige
Weiden, die stch
zum Korbflechten
eignen, au»schl.

der Stöcke.

für je 50 kg für je 50 kg für je 50 kg
1. Grüne Weiden, wie sie

der Stock liefert:
a ) feuchte Weiden:

unsortiert 4,00 3,50 1,50
sortiert 5,00 _ —

iI d ) trockene Weiden:
unsortiert 9,00 6,00 3,00
sortiert 10,00 7,00 —

3. Geschälte, weiße Weiden:
a) 40 bi» 60 cm 47,00 ) )
b) über 60 bi« 80 cm 40,00 \ 35,00 ' 1
c) „ 80 „ 100 „ 33,00 ) 1 .

d) „ 100 „ 130 „ 30,00 3 *,00 12 , iO
e) „ 130 „ 160 „ 37,00- 19,00
f ) „ 160 „ 300 „ 35,00 1 17 00
g ) „ über 300 cm 33,00 1 1* > w

3. Geschälte rote Weiden:
für geschälte ote ( ekoch'e oder gefoiM .) Weiden dürfen 3,00 Mk.

zu dcn für geschälte weiße Beiden festgesetzten Preisen
(8 3) zugeschlagen werden.

C . Für Weidenstöcke . Für je 50 kg
1. Grüne Weidenstöcke: Mk.

a ) abgewipselt 3,00
b ) nicht abgewipfelt 1,50

3. Geschälte weiße Weidenstöcke:
a)  bi « 15 mm Stärke 13,00
b ) über 15 bi» 18 mm Stärke 11,00
c) über 18 bi« 37 mm Stärke 10,00
ck) über 37 mm Stärke 8,00

3. Geschälte rote Weidenstöcke:
für geschälte rote (gekochte oder gesottene) Weidenstücke darf IM



Für je 50 kg
Mk

170.00
140.00
130.00

Ü)ll. zu den für geschälte weiße Wetdenstöcke festgesetzten
Preise» zugeschlagen werden.

D. Kür Weiftenfchiene« .
1. Weidenschienen ohne Kantenschnitk und ohne Rücksicht

auf die Breite:
») bi« 1 mm stark
b)  über 1 mm bi« l 1/* mm stark
c) über 1V» mm stark

3, Weidenfchienen mit Kantenschnitt ohne Rücksicht aus die Breite:
a ) bi« 1 mm stark 210,00
b)  über 1 mm bi« l1/» mm stark 175̂00
c) über l 1/* mm stark 150,00

Für Wewenschienen au« gekochten Weidn dürfen 15,00 Mk. für je
50 kg zu den obigen Preisen zugeschlagen werven.

E . Kür Stint »« von Weiften unft Wetdenstöcke « .
Rinde

von Weiden von Weidenstöcken
für je 50 kx für je 50 kg

Mk
1. Frische, feuchte Rinde g,00
3. Lufttrockene Rinde 4 50

8 3
Zahlungsdeft ingunge»

Die im tz 2 festgesetzten Höchstpreise schließen die Kosten der Beförderung

Mk.
1̂50
3,50

bi« zum nächsten GÜterbahnhas bzw. Postamt oder di» zur nä
ladestelle, die Kosten der Verladung sowie die Kosten der

Alle Preise gelten für Barzahlung. Wird der Preis
dürfen 3 v. H. Jahre»,insen über Retch«dankoi«kont oereinba

§4
Zurückhalten von Vorräten.

Beim Zurückhallen von Vorräten ist Enteignung,u gewär,
8 d

Ausnahme«

AntrSgêauf Bewilligung vich Ausnahmen find an die stri,^Abteilung. Sektion0 de» Kün'glich Preußischen Krieg,Ministers
oVI  48 , Verlängerte Hedemannstraße 10, zu richten Die o"
über diese Anträgeb.hält fich der Unterzeichnete zuständige
Haber vor. u,l«i

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. April 1817 in «rnb  fc*

zeitig wird die Bekanntmachung, betreffend Höchstpreise iür » 22
(Glanzrohr) und Weiden. Nr. V. I. 1888/5. 16. fl. . * **
September 1916 aufgehoben. *

Frankfurt(Main), den 1. April 1917.
Stellv. Seneralkoind. lZ.

de« 18. Armeeko^

Sechste
Iot* ---

5°|0 Deutsche Reichsanleihe.
41|2°|o Deutsche Schatzanweisungen, auslösbar mit 110°|obis 120°|o.

Wir Qinrl J * /> T7 ‘ _ 1 _ *i i
Wir sind offizielle Zeichenstelle für die 6. Kriegsanleihe und

nehmen Zeichnungen auf dieselbe gerne entgegen.
Für die bei uns gezeichneten Beträge geben wir die angelegten

Sparkassengeider frei und verzichten auf Einhaltung der Kündigungsfrist.
Zu den Einzahlungen auf die Kriegsanleihe geben wir Darlehen

ohne besondere Sicherstellnng gegen 5% Zinsen und ratenweise
Rückzahlung.

Usingen, den 15. März 1917.
Vorschuss-Verein zu Usingen,

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Der KriegsanuGlmu lir Oele and Fette, Berlin
schliesst

Anbauverträge für Sommerölsaaten.
(Sommerrübsen , Leindotter , Mohn und Senf .)

Ausser lohnenden Abnahmepreisen werden Flächenzulagen
gewährt . Der Bezug von Ammoniak für die Anbauer wird

vermittelt.

Näheres durch die Unterzeichneten Kommissionäre des Kriegsausschusses.
Central Ein- und Verkauf«- , ,

Genossenschaft Jür len Beniernnni- bandw. Zentral-Darlehnskasst
hart mntata,.<•■a k1> jjf taggal.
Die Stadt Frankfurta. Ist.

beabsichtigt , Lieferungs -Verträge t«

'rüh- und
LpätkiUloffcln
Mit Großgrundbesitzer « . Landwirtschaft»
tichen Organisationen unft Grotzhänd-

trr « abzuschiietzen.
Angebote find zu richten an: (g

Städtisches Lebenittelamt
gfth « artoffelversorgung, Maivkai 53.

Zopfausstellung.
Hoffriseur Kesselschläger,

Bad Homburg. Louisenstr. 87.
Zöpfe von Mk. 5 .— an.

Anfertigung und Ausbessern sämtlicherHaararbeiten
Ausgekämmtes Haar wird in Zahlung

genommen.
Haar-Beobachtung und Behandlung
bei Haarausfall, Haarspalte und kahlen

Stellen.

Schwere Simmentaler Kuh
im Mai zum 3. mal kalbend, zu ve, kaufen.
h >) Angust Eist , Mauloff.

Nchiizks,chrliihks Mädchen
bei guiemLohn und Behandlung in b.'ff-ren Hau»,
halt sofort gesucht Frau K. Himmelreich.
2) Eschbornb. F ankfurla. M.

Kandm.Konsmnve,
E. G. m. u. H.

lll Westerfeld.

117435
11279.95

446.
180.5}

BUan?
am 31. Dezember 1916

Aktiva.
Kaffenbestand
Lagerbcstand
Schuldner-Konto
Utensilien
Geschäfttanteile bei der Konto«
Tin« und Verkauf«genoff.

Summe der Aktiva
POßaiva.

Gläubiger̂Konto
Geschäfiianteile der Mit¬
glieder
Reservefonds
Belriebsrücklage
Kalkulaiion«reserve

Oll
»ul

50
13130H

!tll<

361.38

3589.0«
3727 .87
3202 .33
1000-.

108705 ?
2260 .3«Reingewinn 1916

Summe der Passiva 13130
MÜgliederbewegung.

Ende 1915
Zugang in 1916
Abgang in 1916
Stanb Ende 1916

Westerfeld, den 18. Mär, 1917,
Ohly . Bender.

Di«

ja*

Bon

»ff«
«eg«

Opala -Büttenkarten.

Pargamentkarten.
Leinen-Karton.

Elfana-Karten.
ff. Elfenbeinkarton.

Moderne ,
Besuchskarti

R. Waper’s Buc
n

Wagenverka«
Elegante Landauer , Mylord - , Hl
mit abnehmbarem Bock, Breaks , 3«
sowie Geschäft- Wagen aller Art, »
zirka 40 Stück, preiswürdig zu verkaufe
Fis Grauer , Wagenbauer, “

miti

Bringt euer Gold zur Reicl
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